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Die Zermürbungsſchlacht
dauert fort.

Sroßes Hauptquartier, 3. Sept. 1918. Amtlich.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn. Zwiſchen
Hpern und La Baſſee erfolgreiche Jnfanteriegefechte im Vor
gelände unſerer neuen Stellungen. Zwiſchen Scarpe und
Somme ſetzte der Engländer ſeine Angriffe fort. Südöſtlich
von Arras gelang es ihm, durch Einſatz ſtark überlegener Kräfte
unſere Jnfanterielinien beiderſeits der Chauſſee
Arras-Cambrai einzuſtoßſen. An die Linie Etaging-Oſtrand
Bury öſtlich Cagnicourt nordweſtlich Quéant Nordrand
Moreuil fingen wir den Stoß des Feindes auf. Mehrfache
Verſuche des Gegners über die Höhen von Dury und öſtlich
Cagnicourt gegen den Kanal weiter vorzudringen, ſcheiterten
an dem Eingreifen unſerer bereitſtehenden Reſerven. Beider-
ſeits von Bapaume teilweiſe mit Panzerwagen, teilweiſe nach
ſtärkſter Artillerievorbereitung vorgetragene Angriffe des Fein
des wurden abgewieſen. Nördlich der Somme haben wir nach
heftigen Kämpfen die Höhen öſtlich von Sailly Moislains--
Aizecourt-le-Haut--Oſtrand Peronne gehalten.

Beiderſeits der Bahn Nesle--Ham ſchlug das in den letzten
Kämpfen beſonders bewährte Reſerve-Jnfanterie- Regiment 271
auch geſtern wieder mehrfache Angriffe der Franzoſen ab.
Sonſt zwiſchen Somme und Oiſe nur Artillerietätigkeit.

Nach mehrſtündiger ſtärkſter Artillerievorbereitung griffen
Franzoſen, durch marpkkaniſche und amerikaniſche Diviſionen
verſtärkt, am Nachmittag zwiſchen Oiſe und Aisne an. Die aus
der Ailette-Niederung gegen Pierremande und Folembray vor-
brechenden Angriffe ſcheiterten in unſerem Feuer. An einzel-
nen Stellen warf unſer Gegenſtoß den Gegner zurück. Jn den
Waldſtücken weſtlich und ſüdlich von Concy le Chateau drückte
der Feind unſere vorderen Linien etwas von der Ailette ab.
Zwiſchen Ailette und Aisne ſind mehrfach wiederholte ſehr
ſtarke Angriffe des Feindes geſcheitert. Garde-Küraſſiere, Leib
Küraſſiere und 8. Dragoner unter Führnng ihres Komman-
deurs, Oberſtleutnants Grafen Magnis, haben mit dem geſtri-
gen Tage ſeit ihrem Einſatz 16 ſchwere feindliche Angriffe abge-
wieſen und die ihnen anvertrauten Stellungen ſtets reſtlos be
hauptet.

Wir ſchoſſen geſtern 13 feindliche Ballone und 55 Flugzeuge,
davon 33 auf dem Schlachtſelde von Arras ab. Hiervon brachte
das Jagdgeſchwader 3 unter Führung des Oberleutnants Loer-
zer 26 Flugzeuge zum Abſturz. Oberleutnant Loerzer errang
dabei ſeinen 35. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff

Die Rückverlegung der deutſchen Front.
Berlin, 2. September. (Offiziös.) Die Stellungen, die

die Deutſchen vor der Gegenoffenſive Fochs inne hatten, waren
aus einer abgebrochenen Offenſive entſtanden. Sie waren nicht
geeignet, um in ihnen eine nachhaltige auf Kräfteerſparnis
hinzielende Verteidigung zu führen. Jnfolgedeſſen ſind ſie auch
nicht ausgebaut geweſen. Von dem Augenblick an, wo die
deutſche Führung ſich entſchloſſen hatte, zwiſchen Arras und
Soiſſons durch eine großzügige und freiwillige Rückverlegung
ihrer Linien den feindlichen Plan eines doppelten Flügel-
angriffes zu ſtören, war die Aufgabe der in Flandern noch
verbliebenen Offenſivſtellung, die durch die erfolgreiche April-offenſive entſtanden, als keilförmiger Bogen in der Linie Kem

mel Meteren Merris--Merville nördlich Bethune verlief,
die logiſche Folge der zwiſchen Scarpe und Oiſe durchgeführten
Frontſtreckung.

Mit derſelben ſorgſamen Vorbereitungen wie bisher wurde
auch hier die Aufgabe dieſes Abſchnittes durchgeführt, durch
die dem Feinde die Möglichkeit eines umfaſſenden Angriffes
an dieſer Stelle entzogen wird. Die Räumung ſelbſt blieb demFeinde tagelang verborgen. Alles was in dieſen Gelände ihm

irgendwie von Nutzen ſein konnte, war in aller Ruhe zurück-
geſchafft. Selbſt die zahlreichen Leitungsdrähte wurden ab-
gebaut, während die Unterſtände und wichtigen Verteidigungs-
punkte, Brunnen und Brücken nachhaltig zerſtört wurden.
Schwache zurückgelaſſene mit zahlreichen Maſchinengewehren
ausgerüſtete Nachhuten den endlich folgenden Eng-
ländern, die ſich ſo oft im Verein mit den beſten franzöſiſchen
Diviſionen vergeblich um die Wiedereroberung des Kemmels
bemüht hatten, ſchwere Verluſte zu. (W. T. B.)

Friedensdemonſtrationen in Japan.
Stockholm, 2. September. Zum Beweiſe, daß die ſo

genannten Neisunruhen in Japan politiſchen
Hintergrund haben, diene folgende Mitteilung: Die Unruhen
begannen mit Demonſtrativnen. Jn Kobels wurden Tafeln
herumgetragen mit Aufſchriften, wie: „Junge Männer,
geht nicht indenzweckloſen Raubkrieg, das Volk
will Frieden and Brot.“ Obwohl die Nachrichten hier-
ber zu unterdrücken verſucht wurden, begannen am nächſten
Tag in Tokio Demonſtrativnen gleichen Charakters, wobei
ſchwere Ausſchreitungen vorkamen und zahlreiche Poſigiſcen
verletzt wurden. Aehnliches ereignete ſich im ganzen Lande.
Jn Magaſaki menterte ſogar eine Kompagnie eines Küſten-
artillerieregiments, die zur Front abgehen ſollte.

Ameril“aniſch-engliſche Verluſte. Die Morningpoſt meldet
aus Neuyork Die amerikaniſchen Verluſtliſten vom 1.

15. Auguſt enthalten 41867 Namen. Nach ſchweizeriſchen
Blättermeldungen aus Rotterdam weiſen die amtlichen eng-
liſchen Verluſtliſten vom 1. bis 19. Auguſt 67 253 Namen an
Toten, Verwundeten und Vermißten auf.

Schiffsverſenkungen. Berlin, 2. September. (Amtlich.)
Jm mittleren Mittelmeere verſenkte eines unſerer UBoote
15 000 Br. -R.T., darunter einen Truppentransport Dampfer
von über 6000 Tonnen. Der Chef des Admiralſtabs der Marine.

Neue Botſchaft Wilſons.
An die amerikaniſchen Arbeiter.
Wofür Amerika angeblich kämpft.

Waſhington, 2. Sept. (W. T. B.) Präſident Wilſon
hat anläßlich des Arbeitertages folgende Botſchaft er
laſſen:

Meine Mitbürger! Der Arbeitstag des Jahres 1918 iſt nicht
wie jeder andere, den wir erlebt haben. Er hat ſtets eine tiefe
Bedeutung für uns gehabt. Aber jetzt iſt er von allerhöchſter Be
deutung. So ſehr wir ſchon vor einem Jahre uns des Kampfes
auf Tod und Leben bewußt waren, in den die Nation eingetreten
iſt, ſo erkannten wir ſeine Bedeutung doch nicht ſo klar, wie wir
es jetzt tun. Wir wußten, daß wir alle zuſammen gehörten und
daß wir zuſammenſtehen und kämpfen mußten. Aber wir
machten es uns nicht ſo klar wie heute, daß wir alle zu den Fah
nen gerufen ſind und zur einzigen Armee gehören. Wir wiſſen
heute, daß jedes Werkzeug eine Waffe iſt, eine Waffe, die zu
demſelben Zwecke benutzt wird wie das Armeegewehr, und wenn
wir ſie niederlegen, ſo wären keine Gewehre mehr von Nutzen.
Wozu iſt die Waffe

Wofür kämpfen wir,
weshalb ſtehen wir unter den Waffen, weshalb müßten wir
uns ſchämen, wenn wir nicht einberufen wären

Anfänglich ſchien es kaum mehr als ein Verteidigungskrieg
gegen einen militäriſchen Angriff Deutſchlands zu ſein. Bel
gien war vergewaltigt, Frankreichs Gebiete waren überſtrömt.
Deutſchland kämpft wieder wie 1870 und 1866, um ſeine ehr-
geizigen Abſichten in Europa zu befriedigen, und es war not-
wendig, der Gewalt mit der Gewalt entgegenzutreten. Aber
es iſt klar, daß dies vielmehr iſt als ein Krieg, um

das Gleichgewicht der Mächte in Europa
zu verändern. Es iſt heute klar, daß Deutſchland ſich gegen das
wandte, was freie Männer überall wünſchen und beſitzen müſſen,
nämlich das Recht, ihr eigenes Schickſal zu beſtimmen, Gerech-
tigkeit zu verlangen und ihre Regierung zu zwingen, für ſie
und nicht für die privaten Jntereſſen einer regierenden Klaſſe
zu handeln. Es iſt ein Krieg, um die Nationen und Völker der
Welt gegen eine ſolche Macht, wie die heutige deutſche Auto-
kratie ſie darſtellt, zu ſichern. Es iſt

ein Befreiungskrieg,
und bis er gewonnen iſt, können die Menſchen nirgends frei von
beſtändiger Furcht leben, während ſie ihren täglichen Geſchäften
nachgehen und wiſſen, daß die Regierenden ihre Diener und
nicht ihre Herren ſind. Dies iſt daher von allen Kriegen beſon-
ders einer, den die Arbeiterſchaft unterſtützen muß, und zwar
mit ihrer ganzen zuſammengefaßten Kraft. Die Welt, das
Leben der Menſchen, können nicht ſicher ſein! Kein Menſchen-
recht kann zuverſichtlich und erfolgreich gegen eine herrſchende
Regierung von eigenmächtigen Gruppen und Sonderintereſſen
behauptet werden, ſolange Regierungen wie dieſe, die nach
angem Vorbedacht Oeſterreich und Deutſchland in dieſen Krieg
hineingezogen hat, am Ruder ſind.

Jhr kennt den
Charakter dieſes Krieges.

Es iſt ein Krieg, den die Jnduſtrie ſtützen muß. Die Arbeiter-
armee iſt ebenſo wichtig und weſentlich, wie die Armee der
Kämpfenden auf den fernen Schlachtfeldern des gegenwärtigen
HKampfes. Der Arbeiter iſt in dieſem Kriege ebenſo notwendig
wie der Soldat. Den Sieg nicht erreichen, heißt gefährden, wo
nach der Arbeiter geſtrebt hat, und das er wert hielt, ſeitdem die
Freiheit zuerſt zu tagen begann und er ſeinen Kampf für die
Gerechtigkeit aufnahm. Die Soldaten an der Front wiſſen das.
Der Gedanke daran ſtählt ihre Hraft. Sie ſind Kreuzfahrer.
Sie kämpfen nicht, um ihrer Nation einen ſelbſtſüchtigen Vor-
teil zu erringen Sie würden jeden verachten, der für ſelbſt
ſüchtige Vorteile kämpfen würde. Sie geben ihr Leben dahin,
damit die Heimſtätten allenthalben ſo wie ihr eigenes Heim,
das ſie in Amerika lieben, heilig und ſicher bleiben mögen und
damit die Menſchen frei ſind, wie ſie es verlangen. Sie kämp-
fen für die Jdeale ihres eigenen Landes, für die großen unſterb
lichen Jdeale, die allen Menſchen den Weg erleuchten ſollen.
Deshalb kämpfen ſie mit erhabener Freude und deshalb ſind ſie
unüberwindlich.

Darum wollen wir dieſen Tag nicht nur zu einem Tage
machen, an dem wir von neuem einſehen, was wir zu tun im
Begriffe ſind und an dem wir unſere Entſchloſſenheit erneuern,
ſondern auch zu einem Tage, an dem wir uns ohne Zögern und
ohne Einſchränkung der großen Aufgabe widmen, unſerem
eingenen Lande und der ganzen Welt zu dienen, um Gerechtig-
keit zu bringen und es jedem politiſchen Herrſcher auf der Welt
unmöglich zu machen, unſeren Frieden oder

den Frieden der Welt zu ſtören
oder aber irgendwie aus denjenigen Werkzeugen Marionetten
zu machen, von deren Zuſtimmung und von deren Macht ihre
Autorität und ihre eigene Exiſtenz abhängt. Wir können auf-

einander rechnen. Die Nation iſt einig. Sie geht nicht mit
einer beſonderen Klaſſe zu Rate. Sie will keinen privaten oder
beſonderen Intereſſen dienen. Jhr Geiſt wurde durch Tage,
die den Unrat hinweg brennen, geklärt und geſtärkt.

Woodrow Wilſon.

Anmerkung des W. T. B.: „Das lange m tſtück, mit
dem ſich Präſident Wilſon an die amerikaniſche Arbeiterſchaft
wendet, iſt geeignet, ihnen zum Bewußtſein zu bringen, was
das Eingreifen Amerikas in die l Angelegenheiten
für ſie bedeutet. Die amerikaniſchen Arbeiter lernen nunmehr
den Kampf gegen den deutſchen „Militarismus“ am eigenen
Leibe kennen, den ihnen der Militarismus Wilſonſcher Prä
gung, hinter dem das amerikaniſche Großkapital mit ſeinem
verſklavenden Druck ſteht, aufgezwungen hat. Das iſt der Kern
der ſchönen Worte, die Wilſon in h Aufruf gebraucht.
Der Appell an die Einigkeit der Heimat hat jedenfalls in
Amerika eine andere Bedeutung als bei uns. Jn Deutſchland
weiß jeder Arbeiter, daß der Kampf um die Verteidigung von
Haus und Herd geht und wer etwa daran noch gezweifelt hätte,
den haben es die letzten Vernichtungsreden der feindlichen
Staatsmänner erneut eingebrannt. Verſtieg ſich doch einer
von ihnen in den letzten Tagen zu dem furchtbaren n daß
die Hälfte des deutſchen Volkes erſchlogen werden müſſe Wie
aber könnte da Wilſonſche Beredſamkeit den Amerikanern klar
machen, daß Amerika einen Verteidigungskrieg führt! Tat-
ſächlich liegen heute die Dinge in Amerika ſo, daß die Arbeiter
ſchaft in ihrer Geſamtheit keineswegs hinter dem Präſidenten
ſteht und ſich eins mit ihm in ſeinem r r auf
Leben und Tod fühlt, vielmehr iſt es der Zweck dieſer Propa
gandarede, die ſtarken Elemente innerhalb der Arbeiterſchaft,
welche den Charakter des Wilſonſchen Verteidigungskrieges
nicht anerkennen, insbeſondere im Mir auf die kommenden

Wahlen, zu ſich hinüberzuziehen. J dafür, wie ſehr
es innerhalb der amerikaniſchen ewig haft gärt, bildet der
jüngſt beendete Rieſenprozeß in Chicago, in welchemmehr als hundert Arbeiterführer wegen ihrer Kriegsgegner

ſchaft verurteilt wurden.
Wilſon fordert ſchließlich, daß die Regierenden die Diene

nicht die Herren ihrer Völker ſeien. Weiß er, daß es Preußens
größter König war, von dem er das Wort entlehnte?

Ideen und antereſen im Kriege.

Zwanzig Jahre lang haben die deutſchen e ein
Buch nach dem anderen gegen die materialiſtiſche Geſchichts-
auffaſſung geſchrieben. Jn dem Jdeenkampf rege en Sozialis-
mus nahm der Kampf gegen Marxens Methode hiſtoriſcher
Forſchung und r den breiteſten Raum, die wichtigſte
Stelle ein. Ein Gedanke beherrſchte dieſe Kampfliteratur.
Töricht, zu glauben, daß die wirtſchaftliche Entwicklung wirt-
ſchaftliche Bedürfniſſe und Jntereſſen allein die Geſchichte der
Menſchheit beherrſchen. Die Jdee iſt eine ſelbſtändige Macht,
das ſittliche, ſtaatliche, nationale Jdeal eine ſtärkere Gewalt
als alle wirtſchaftlichen Motive

Es kam der Krieg. Und dieſelben deutſchen Profeſſoren, die
zwei Jahrzehnte lang die ökonomiſche Geſchichtsauffaſſung be
kämpft hatten, unternahmen es mit einemmal, das gewaltigſte
Ereignis unſeres Zeitalters r und reſtlos aus wirt-ſchaftlichen Beweggründen zu erklären. Britiſcher Handelsneid
habe den Vernichtungskrieg gegen Deutſchland gefordert. Gier
nach Profit und nach Macht, die den Profit ſichern ſoll, ſei die
einzige Triebkraft des Kriegswillens der Entente. Was man in
England und Amerika, in Frankreich und in Jtalien vom
Völkerbunde, von der Demokratie, vom Selbſtbeſtimmungsrecht
der Nationen rede, ſei eitel Heuchelei, die Maske nur, hinter
der ſich das Streben nach der Monopoliſierung des Welt-
marktes, nach der Vernichtung des Konkurrenten verberge. Die-
ſelben Profeſſoren, die im Kampfe gegen Marr zwei Jahrzehnte
lang die ſelbſtändige Macht der Jdee geprieſen, glauben heute
die größere Hälfte der Menſchheit ausſchließlich durch wirt-
ſchaftliche Jntereſſen beherrſcht.

Wirtſchaftliche Notwendigkeiten ſind ſtärker als nationaler
Freiheitsdrang. Unſer wirtſchaftliches Jntereſſe allein darf
unſere Kriegsziele beſtimmen; nur Toren oder Landesverräter
ſtellen ihm ſentimentale Rückſicht auf fremder Völker Rechte
gegenüber.

Wie ſonderbar jetzt die Rollen der Parteien vertauſcht ſind!
Die Profeſſoren erklären den Krieg aus wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen allein und lehren, daß wirtſchaftliche Bedürfniſſe allein
die Kriegsziele beſtimmen ſollen. Und wir Marrxiſten bemühen
uns, zu beweiſen, daß drüben, jenſeits der Schützengräben, nicht
minder ſtark als wirtſchaftliche Bedürfniſſe ideelle Kräfte die
Völker lenken; und daß hier bei uns nicht wirtſchaftliche Selbſt-
ſucht, ſondern die Jdee einer dauernden Rechtsordnung der
Menſchheit unſer Kriegsziel beſtimmen ſoll. Sind die deutſchen
Profeſſoren jetzt alleſamt zu Wortführern des hiſtoriſchen
Materialismus geworden? Und ſind wir Marriſten jetzt die
Jdeologen?

Aber vielleicht iſt dieſe Vertauſchung der Rollen nicht ſo
ſonderbar, wie ſie flüchtigem Blick erſcheint. Am Ende iſt es
dasſelbe Mißverſtändnis, daß die deutſche Univerſitätsgelehr-
ſamkeit zum Kampf gegen Marxens er getrieben hat und das ſie heute als Verfechterin dieſer Geſchichts-
auffaſſung erſcheinen läßt.

Wenn Marxens Lehre jemals die wirkende Kraft der Jdee
im Leben der Völker geleugnet hätte, wäre ſie in der Tat ein
armſeliger Gedanke, der Mühe der Kritik. die an ſie gewendet
worden iſt, nicht wert. Denn von der Macht der Jdee zengt jede
Seite in den Büchern der Geſchichte. Aber „auec) die Jdee wird
Gewalt, wenn ſie die Maſſe ergreift“, ſagt Marx ſelbſt. Er hat
uns nicht gelehrt, die Wirkſamkeit ſittlicher Jdeale, zie
und nationgler Jdeen zu leugnen. Aber er hat uns die Au
gabe geſtellt. die Entſtehung der Jdeen ans techniſchen,
twirtſchaftlichen, ſoz ralen Umwälzungen zu erklären; die Aus
leſe der Jdeen aus den Bedürfniſſen der Menſchen zu be



fen, die ihre Empfänglichkeit für die Jdeen beſtimmen denieg und den Karte der Ideen daraus abzulei
da t den Serürfniſſen der Menſchen guch ihr Denken
u rden verändern. enn wir die Aufgabe, die Marxens

uns uns ſtellt, ſo verſtehon, werden wir das
eſpiel der Intereſſen und der Jdeen in dieſem Kriege

lei und beſſer begreifen.

Zwei Kräfte beſtimmen den lt deswieges auf der Seite der Entente: das Kapital und die Arbeit,
die chenden Klaſſen und die Volksmaſſen.

Das Kapital giert dort wie überall nach Gewinn und
Macht. Was es will, ſind Märkte und Rohſtoffe; was es an

iſt die Ausbeutung fremder Völker und die Plünderung
mder Länder. Die r Schwerinduſtrie, das franzöſiſche
angkapital, die amerikaniſchen Truſts ſind die Träger eines

len, gewinnlüſternen, machtgierigen Jmperialismus.
Aber England, Frankreich, Amerika ſind demokratiſche

Länder. Keine Regierung kann dort beſtehen, die nicht das
Vertrauen der Volksmaſſen genießt; kein Krieg geführt werden,
den die Volksmaſſen nicht für nötwendig halten. Wie iſt es
dem kapitaliſtiſchen Jmperialismus der Entente gelungen, die
Zuſtimmung der Volksmaſſen, die opferwillige Kriegsbereit-
ſchaft engliſcher Jnduſtriearbeiter, franzöſiſcher Bauern, ameri-kaniſcher Farmer für ſeinen Krieg, r ſeine Kriegszwecke zu

erlangen und ſich zu erhalten? Wer das verſtehen will, muß
die Geſchichte der Volksmaſſen in den demokratiſchen Län-
dern kennen, die die Denkwetiſe dieſer Volksmaſſen ge-
formt hat.

England, Amerika, Frankreich ſind die klaſſiſchen Länder der
bürgerlichen Revolution. Jn zwei Jahrhunderten gewaltiger
Kämpfe hat das Bürgertum dieſer Länder die bürgerliche
Demokratie aufgerichtet. Die Putige s Englands
vom Abſolutismus der Stuarts, die iegeriſche Befreiung
Amerikas von der Herrſchaft der engliſchen Oligarchie, die in
drei gewaltigen Revolutionen errungene Befreiung Frank-
reichs vom Feudalismus und Abſolutismus ſind die größten
Erlebniſſe dieſer Völker. Dieſe Erlebniſſe haben ihr Denken

n Aus dem Klaſſenkampfe des Bürgertums gegen Ab-
olutismus und Feudalismus iſt ihre Denkweiſe erwachſen.

Bürgertum, ſelbſt unterdrückt, hat jede Unterdrückung ver-
dammt; ſelbſt in ſeiner Freiheit er. in ſeinen Rechten be-

iligt, hat es die Freiheit und Gleichheit aller auf ſeine
e geſchrieben. Es hat in den Zeiten ſeines Befreiungs-
fes die Maximen, die ſein Klaſſenintereſſe ihm geboten, zu

allgemeinen, für alle geltenden, alle verpflichtenden Geſetzen
erhoben. So ward (und wird immer wieder) aus Klaſſen-
bedürfniſſen ein Syſtem moraliſcher Geſetze. Der engliſche
Puritanismus, die ſchottiſche und die franzöſiſche Aufklärungs-
e die naturrechtliche Staatslehre und die phyſiokra-

ch-klIaſſiſche Nationalökonomie haben es zu einem gewaltigendenen ausgebaut. Und was damals dem Klaſſenkampfe

der s die Monarchie und die Ariſtokratie diente,
ward ſpäter zur Waffe des Proletariats gegen die Bourgeoiſie
ſelbſt. So hat dieſes Jdeenſyſtem der bürgerlichen Demokratie
als Niederſchlag der Klaſſenkämpfe vergangener Zeiten die
Macht eines Volksglaubens erlangt. Daß Freiheit, Friede und
Wohlſtand der Völker erſt dann geſichert ſein würden, wenn
nirgends mehr ein Königtum von Gottes Gnaden dem Volke
das Recht verweigert, ſich ſelbſt ſeine Regierung einzuſetzen,
wenn nirgends mehr eine kriegeriſche Militärkaſte den Staat
beherrſcht und nirgends mehr eine gewaltgläubige Ariſtokratie
über die Staatsgewalt verfügt; daß die Völker Freiheit, Frie-
den und Wohlſtand nur im beiligen Kriege gegen Abſolutismus,
Militarismus und Ariſtokratie erkämpfen könnten, wie ſie 1649
die Eiſenſeiten Cromwells, 1776 die Freiheitskämpfer Waſhing-
tons, 1793 die Krieger des Konvents erkämpft haben, das iſt in
England, Amerika und Frankreich von altersher die Ueber-
n erf breiten Maſſen des Kleinbürgertums, der Bauern-

des Proletariats.
dieſen Volksglauben hat das Kapital der Ententeländer

um das Volk in den Dienſt ſeiner Kriegspolitik zu
„Drüben in den Mittelmächten, dort herrſcht noch ein

z verhüllter Abſolutismus, dort regiert noch eine kriege-
riſ ilitärkafte den Staat, dort verfügt noch ein gewaltiges

unkertum über die Staatsmacht!“ ſo riefen die Jmperialiſten
Volk zum Kriege auf. Das Volk hat es geglaubt. Und

Tauſende ſind ins Feld gezogen in der Ueberzeugung, im
Kampfe Deutſchland das Befreiungswerk der Väter, den
heiligen Freiheitskrieg von 16409, 1776, 1798 fortzuſetzen.

Zur internationalen Sozialiſtenkonferenz.
Die Meinung Troelſtras.

Haag, 2. September. Der Luzerner Korreſpondent des
Handelsblad hatte eine Unterredung mit Troelſtra über die
Berweigerung der Päſſe an Henderſon durch die
engliſche Regierung für eine Reiſe nach der Schweiz. Troelſtra
ſagte, die Verweigerung der Päſſe erfolgt auf Wunſch der
franzöſiſchen Regierung. Bekanntlich hatten die Aus-
ſchüſſe der Arbeiterparteien und der Gewerkſchaftsverbände be-
ſchloſſen, eine Abordnung nach Luzern zu ſenden, weil er,
Troelſtra, nicht nach London kommen dürfte. Da iſt nun die
Frage, was die engliſche Regierung tun will, wenn die Arbeiter
parteien die Abhaltung einer Konferenz beſchließen und die
r wiederum die Päſſe verweigern wird. Die fran-
56 ſiſchen Sozialiſten haben dieſe Frage bereits beant-
wortet. Sie wollen das Budget verweigern, wenn die
franzöſiſche Regierung die Konferenz wieder unmöglich macht.
Was die engliſchen Arbeiter tun werden, wird ſich auf dem
Kongreß in Derby ergeben, ebenſo in welchem Maße die Ar-
beiterklaſſe in England noch eigenen politiſchen Willen beſitzt
und noch zu einem Verſtändigungsfrieden bereit iſt.

Troelſtra ſprach ſich alsdann noch über das Programm einer
allgemeinen Sozialiſten konferenz aller Län-
de r aus, die ſich zur Hauptſache mit den drei Punkten: Keine
Annektionen, keine Entſchädigungen, frei-
willige Entſchließung der Völker über ihr
Schickſal entſprechend den Grundſätzen Wilſons, befaſſen
ſolle. Die territorialen Fragen ſeien Nebenſache. Auch EIſa ß-
Lothringen gehöre zu dieſen nebenſächlichen Fragen, wäh-
rend man ſich über Belgien einigen müſſe, was nicht
ſchwer zu erreichen ſei. Jm allgemeinen ſoll der Zweck der Kon-
ferenz der ſein, eine große volitiſche Aktion der Volksmaſſen in
allen Ländern ins Werk zu ſetzen, zur Herſtellung eines Dauer-
friedens, um den gegenſeitigen Haß abzubauen
und die internationale Tendenz der Arbeiter-
bewegung zuſtärken.

Engliſcher Heeresbericht vom 1. September, aben ds. Heute
morgen nahmen auſtraliſche Truppen Peronne. Nachdem ſie
feindliche Gegenangriffe am Mont--St. Quentin geſtern abend
abgewieſen hatten, nahmen die Auſtralier um 5 Uhr 30 heute
früh ihr Vorrücken in Verbindung mit den engliſchen Truppen
an ihrer Linken wieder auf. Früh am Morgen ſtürmten die
auſtraliſchen Angriffsbataillone die deutſchen Stellungen weſt
lich und nördlich ronne und ſtießen nach. Während der
heftige Kampf noch zwiſchen den zerſchoſſenen Straßen und

ebäuden andauerte, erreichten fie die öſtlichen Vororte der
Stadt. Die auſtraliſchen Truppen halten Peronne, Flamin-
churt und St. Denis und machten bedeutende Fortſchritte an
den öſtlichen und nordöſtlichen Ausläufern des Monte-St.
Huentin, links von den Auftraliern nahmen Londoner Trup-
pen, die ſüdöſtlich von Combles angriffen, Bouchavesnes und

mit der Hochfläche, die dieſe Dörfer überragt und
errei die weſtlichen Ausläufer des St. PierreVaaſt-
Waldes. Jm Laufe dieſes erfolgreichen Angriffes, bei dem

Widerſtand gel d riſchen win n malen b

ganzes Geſicht war blutüberſtrömt.,

aliſchen

und erbeuteten einige Geſchütze.
An der übrigen er fanden kleinere erfolgrei

Unternehmungen an einer Anzahl Punkte ſüdlich der e
Arra ambrai ſtatt. Unſere Truppen vertrieben den Feind
von der Krgreege bei Morval und nahmen Beauloncourt, den
Hügel öſtlich von Rancourt und Fremicourt. Wir drän en
den Feind hart in Le Transloy und vollendeten die Einn
von Bullecourt v HendicourtLesCagnicourt. Wir machten
einige hundert Gef e bei dieſen Unternehmungen. Ein
ſah licher Gegenangriff gegen die von den Kanadiern heuteh nördlich t gewonnenen neuen Stellungen wurde
abgewieſen. Unſere Patrouillen ſchoben ſich im nitt von
Lens leicht vorwärts. An der LysFront ext unſer Vor-
rücken an. Unſere Truppen haben Dounlicu, Verrier und Steen
werck und ſtehen mit dem Feind in enget Fühlung bei
Neuve Kyliſe und Wulverghen. d Auguſt 10918 wurden von
den britiſchen Truppen in Frankreich 57 318 deutſche Gefangene,
einſchließlich 1288 Offigziere, gemacht. Jm gleichen Zeitraumerbeuteten wir 657 deutſéhe Geſchütze, darunter über 150 ſchwere

Geſchütze. Ueber 5750 ewehre und über 1000 Graben-
mörſer wurden gezählt. Unter der übrigen Beute befinden ſich
8 Eiſenbahnzüge, 9 Lokomotiven, zahlreiche vollſtändige Muni-
tions und Pionierlager, die viele hunderttauſend Bunden
Artillerie- und Mörſermunition ſowie Kleingewehrmunition
und ungeheures Kriegsmaterial jeder Art enthalten.

Die ruſſiſchen Wirren.
Zum Attentat auf Lenin.

Die Ententepreſſe war geſtern ſchon geſchäftig dabei, Lenin,
den durch die Revolverſchüſſe einer fanatiſchen Sozialrevolutio-
närin verletzten anerkannten Führer des ruſſiſchen Proleta-
riats, totzuſagen. Man verſteht, daß hier der Wunſch
der Vater eines ſolchen Gedankens iſt. Man glaubt und hofft
eben bei den Reaktionären aller Länder, daß, wenn Lenin, die
ſtärkſte Perſönlichkeit und das geiſtige Haupt der ruſſiſchen
Revolution, getötet ſei, die Räteregierung dann zuſammen
brechen müſſe. Und aus dieſem nur ſchlecht verhehltem Gefühle
des Haſſes gegen den großen Revolukionär entſteht dann gleich
ein ganzer Rattenkönig von Tataren- Nachrichten. Da genügt
es nicht, Lenin bereits in den Sarg zu legen, da ſoll auch
Trotzk y an der Front erſchoſſen worden ſein
Erfreulicherweiſe ſcheinen alle dieſe Gerüchte bis jetzt unerfüllte
reaktionäre Wünſche zu ſein; über das Befinden Lenins wird
aus Moskau berichtet, daß es ſich gebeſſert habe. Hoffentlich
wird er recht bald wieder völlig hergeſtellt, denn gerade in dem
gegenwärtigen Wirrwarr in Rußland wird man ſeine Tatkraft
und ſein perſönliches Wirken und Eingreifen ſehr vermiſſen.
So wenig revolutionäre Entwicklungen und Umwälzungen an
beſtimmte Perſonen gebunden und ausſchließlich von ihnen ab-
hängig ſind, ſo iſt doch die außerordentlich bedeutende und be
deutſame geiſtige Kraft, die Lenin in der ruſſiſchen Revolution
darſtellt, nicht zu verkennen. Sein Tod würde unzweifelhaft
nicht nur für das ruſſiſche, ſondern für das Proletariat der
ganzen Welt ein ſchwerer Verluſt ſein.

Lenins hervorragende Jntelligenz, ſeine eiſerne Willenskraft
und andere außergewöhnliche Eigenſchaften, die ihn wie keinem
zum revolutionären Führer befähigen, erzwingen ſich ſelbſt die
Anerkennung ſeiner gerecht urteilenden Gegner. Seine per
fönliche Unantaſtbarkeit muß ſogar die J. K. hervor
heben und ein bürgerliches Blatt ſchreibt über ihn u. a. „Unter
den Vorausſetzungen, die für ihn und ſeinen Geſinnungsge-
noſſen nun einmal gegeben ſind, erſcheint Lenin als ein Real-
politiker er iſt die ſtärkſte ins Tatſächliche wirkende Kraft, die
Rußland ſeit Witte gehabt hat. Die Ziele: Staatskommunis-
mus, Weltrevolution mögen ihm unverrückbar ſein, auch ihm;
ſofern ſie beſtimmt ſind, dem Willen die Richtung zu geben,
ſtehen ſie mit wirklichkeitspolitiſchem Handeln in keinem Wider-
ſpruch. Seinen Tatſachenſinn bewies Lenin, indem er ſeinem
Sozialſtaat die Form einer rückſichtslos durchgeführten Arbei-
terherrſchaft, alſo Klaſſenherrſchaft gab; das war ein Ab-
weichen von der Jdee, aber bedingt durch die
erkannte Notwendigkeit: zu regieren.“

Nebenbei bemerkt: in dieſer Beurteilung der Perſönlichkeit
Lenins zeigt ſich zugleich mehr Verſtändnis für die bolſche
wiſtiſche Politik und Taktik, als man es ſelbſt bei vielen Sozial
demokraten findet. Man mag im einzelnen mit der Politik der
Bolſchewiki nicht immer einverſtanden ſein, ſo wird man ihnen
aber doch die Anerkennung nicht verſagen dürfen, daß ſie vor
keinem Opfer zurückſchrecken, um ihre Ziele zu verwirklichen. Die
Kugeln der Terroriſtin haben nicht nur den Führern des ruſſi
ſchen Proletariats gegolten; wenn ſie ihren Zweck erreichen und
die Räterepublik zum Zuſammenbruch bringen würden, ſo würde
der internationale Sozialismus einen ſchweren Schlag erfahren.
Darum gelten die Sympathien der deutſchen Arbeiter den Füh
rern des ruſſiſchen Proletariats, ſie hoffen, daß es Lenin bald
wieder möglich ſein wird, an die Spitze der Sowjetmacht zu
treten, und daß dieſe zeigen wird, daß ſie immer noch das arbei
tende Volk Rußlands hinter ſich hat.

Lenins Befinden.
Moskau, 2. Sept. Das Befinden Lenins ſoll ſich ge

beſſert haben, nachdem die im Hals ſteckende Kugel durch opera-
tiven Eingriff entfernt worden iſt. Folgeerſcheinungen der
Operation machen ſich nicht bemerkbar. Die Ausſichten
aunf eine baldige Geneſung haben ſich gebeſſert.

Ueber das Attentat auf Lenin berichtet die Jsweſtija noch,
daß die am Attentat beteiligten Frauen von der Menge faſt
zerriſſen wurden. Nur das Einſchreiten einiger Parteigeno enverhinderte ein Lynchgericht. Die Arbeiter, die in großer ger

zahl an der Verſammlung in der Michelſonſchen Fabrik teil-
genommen hatten, gingen unter dem Eindruck des Geſchehens
noch lange nicht auseinander. Die Nachricht von dem Mord-
anſchlag verbreitete ſich augenblicklich in der ganzen Stadt.

Der Mörder AUrizkys.
Moskau 2. Sept. (P. T. A.) Ueber die Ermordung des

Volkskommiſſars Genoſſen Urizky in Petrograd erfahren wir
folgende Einzelheiten. Um 10 Uhr morgens kam in das Ge-
bäude, in welchem die Kommiſſariate für innere und aus-
wärtige Angelegenheiten ſich befinden, ein junger Mann in
Lederjoppe und Offiziersmütze. Er kam auf einem Zweirade,
welches er auf dem Bürgerſteig neben einem Fenſter ſtehen
ließ. Der junge Mann ſetzte ſich im Vorraume in einen Lehn
ſtuhl neben das Fenſter mit dem Geſicht zur Eingangstür. Es
ſchien als habe er dieſen Platz gewählt, um ſein Zweirad im
Auge zu behalten. Jm Vorraum befanden ſich noch mehrere
Perſonen außer ihm. Gegen 10 Uhr kam Genoſſe Urizky in
einem Auto. Er begab ſich durch den Vorraum zum Lift.
Einer der Bedienten wollte gerade die Tür zum Lift öffnen,
als ein Schuß fiel. Genoſſe Urizky fiel ohne einen Laut von
ſich zu geben zu Boden. Wie es ſich herausſtellte, hatte der
junge Mann, der auf dem Zweirade angekommen war, den
Schuß abgegeben. Sofort darauf ſtürzte der Mörder aus dem
Hauſe. Die von dem Portier erbeigerufenen Wachmann-
ſchaften ſahen noch, wie er auf dem Zweirade davonjagte. Die
Wachmannſchaften ſtiegen in ein Automobil und jagten ihm
nach. Jnzwiſchen umringten die Angeſtellten des Kommiſſa-
riats Genoſſen Urizkh. Er hatte die Beſinnung verloren. ſae

Jn unmittelbarer

angen
u finden. Der Argzt, der nach einigen Minutenrein Arzt

trat an Genoſſen Urigty berrits in ber gokie
Berlin, L. September. Ueber die Verhaftung des Mörders

von Urizky meldet die Petersburger Telegraphenagentur: Sol
daten der Roten Armee, welche in einem Auto den Mörder ver

en, holten ihn an der Millionaja ein. er ſprang der

re r lie 95 e e wel8 eng en Geſe a ehört. Hausben ſich er cathige Kite Der heben u die
treppe hinein, ſtürzte durch die offene Tür in die Wohn
ergriff einen r von dem Kleiderſtänder und lief
Vordertreppe hinab in der rung e man ihn nicht wieder
erkennen würde. Beim Verlaſſen des Hauptportals wurde er
ß enommen. Beim Verhör erklärte er, er ſei ein ehemaliger

ing der MichaelArtillerie-Offizierſchule ſowie Student am
polytechniſchen Jnſtitut geweſen. Er habe an der revolutio-

ferner an, er

er Revolution war er Mitglied des Litejnibegirkes.
Angaben iſt er ferner Mitglied einer ſozialiſtiſchen

Partei näher zu

Politiſche Ueberſicht.
Die Lebensmittelzölle nach dem Kriege.

Ueber die Geſtaltung der h nach dem
eine große Zahl von Prophezeiungen ſchon in früheren egs
jahren ergangen, die einen mehr optimifſtiſch, die anderen mehr
peſſimiſtiſch gefärbt. Je e der Krieg dauert je c da
mit in allen beteiligten Ländern Millionen von Arbeitskräften
brachliegen, die ſonſt in der r J tätig waren, je
rößer die Zerſtörung von Material Rohſto wird, die

ſonſt der Produktion, auch der Landwirtſchaft bar gemacht
wurden, je größer die Zahl der Gefallenen wird. um ſo geringer
wird auch die Glaubhaftigkeit der optimiſtiſchen J
ungen. Jndeſſen gibt es doch eine Reihe von Momenten, die da
für ſprechen, daß nach dem Krieg die Ernährungsverhältniſſe
in Deutſchland ſich beſſern müſſen, wenn dieſer Beſſerung keine
künſtlichen Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Zu dieſen
Momenten gehört vor allem, daß nach dem Krieg die Abſperrung
Deutſchlands vom Weltmarkt aufhören wird. Die Hauptſache
ber iſt, daß die Einfuhr von Lebensmitteln nach Deutſchland

nicht durch deutſche Abſperrungsmaßregeln lich g
wird. Bei den Agrariern beſteht dazu die größte Neigung. Sie
wollen, daß nach dem Kriege Deutſchland durch hohe Schutzzoll
mauern vom Weltmarkt abgeſperrt bleibe, damit die Wucher
preiſe, die jetzt für alle Nahrungsmittel gezaht werden müſſen,
überhaupt nicht wieder heruntergehen. Der r
der deutſchen Landwirtſchaft“ hat im Hinblick auf die deu e
öſterreichiſchen Wirtſchaftsverhandlungen folgende Beſchlüſſe
gefaßt, die dieſe Tendenz nur zu deutlich zeigen:

„Gemäß dem in unſerer Erklärung vom 9. r aufgeſtellten Grundſatz, daß die deutſche Landwirtſchaft 277 dem
Kriege mindeſtens desſelben Schutzes bedürfen wird, den
ſie vor dem Krieg genoß, müſſen auch OeſterreichUngarn
egenüber die Zölle, vor allem für Getreide, Malz, Hopfen,

Vieh und forſt wirtſchaftliche Erzeugniſſe mindeſtens auf der
jetzigen Höhe bleiben. Dieſer Zollſchutz iſt für die Erhaltung
unſerer Landwirtſchaft und die Sicherung der Volksernäh
rung durch die einheimiſche Erzeugung unbedingt not
wendig

Der Krieg hat auf das deutlichſte bewieſen, daß die dewrtſche
Landwirtſchaft den Bedarf des deutſchen Volkes an Nahrungs
mitteln nicht decken kann. Die Fortſetzung der c
zollpolitik muß daher verhindern, daß die Ernä
niſſe in Deutſchland ſich beſſern. Die Schutzzollpolitik hat bis
her nur den Effekt gehabt, die Lebensmittel in Deutſchland weit
iiber den Weltmarktspreis hinaus c verteuern. Sie trägt die
Schuld daran, daß ſchon vor dem Kriege Not und Teuerung in
teil davon gezogen. Werden die agrariſchen Wünſche
wird Deutſchland auch nach dem Kriege hermetiſch vom
Weltmarkt abgeſperrt diesmal nicht durch den Willen
der Entente, ſondern durch den Willen der Agrarier
ſo iſt an eine wirkliche Beſſerung der Ernä
verhältniſſe in Deutſchland nicht zu denken. Der Schutzzoll
deutet die Verewigung der Not. Er muß deshalb dem
Kriege beſeitigt werden.

Was muß Deutſchland an Kolonien haben
So lautet der Titel eines im Verlag von Ludwig Ravenſtein

in Frankfurt a. M. erſchienenen Buches, das die Alldeutſchen
erade jetzt auf den Markt werfen. Gerade jetzt! Mit ſteigen-
er Verwunderung lieſt man dieſes von Dr. Albrecht Wirth

und Emil Zimmermann verfaßte Buch.
Alſo: Die ganze Wirkung des U-Boot- Krieges wäre auf

gehoben, wenn die Engländer Calais behalten dürften. Her
mit Calais! Jn Marokko muß ſich Deutſchland einen Stütz-
punkt ſchaffen. (Auf Marokko kommt das Buch noch zurück.
Der Stützpunkt ſteht erſt im Vorwort.) W oder dul leitet
Dr. Wirth ſeinen Teil in dem Buch ein. Jm zweiten Abſatz
auf der erſten Seite verlangt er die bisherigen deutſchen Kolo
nien zurück, außerdem den Kongo und arokko. „Wir
müſſen danach trachten, die geſamte mohammedaniſche Welt
an uns zu feſſeln,“ meint er auf der zweiten Seite. „Wir
haben genug Machtmittel, um die Erfüllung unſerer Wünſche
u erzwingen,“ lauten die letzten Zeilen der zweiten Seite.
achdem Dr. Wirth die Landenge des Suez überſchritten hat,

wozu zunächſt Meſopotamien und Aegypten erobert werden,
ſteht ihm ganz Afrika offen. „Der iſlamitiſche Block im ſchwar
zen Erdteil kann nur ſo mit dem aſiatiſchen Block verbunden
werden.“ Siehſte! gleich werden wir alſo nach Aſien kommen,
um dort Ordnung zu ſchaffen! Das iſt derUBootKrieg. „Die Anmaßung der Feinde iſt nur Spiegel
fechterei. Wir könnten fordern. was wir wollten, e müßten
es bewilligen,“ ſchreibt Dr. Wirth in r ach Aus
blicken auf Amerika wendet ſich Dr. Wirth Rußland zu.
Von Litauen aus ſchaut er ans Schwarze Meer, an den Kau
kaſus und nach Vorderaſien. Wir haben für Fahrhunderte
zu ſorgen. Zunächſt muß alles, wo deutſche Koloniften in Ruß
land wohnen, Stütz punkt für Alldeutſchland werden. Der
Kaukaſus iſt uns eine Brücke nach Aſien. Die bergbaulicheAusbeutung des Kaukaſus iſt eine deutſche Angeſt enheit.
Dann brauchen wir die Eiſenerzvorräte üdru 8 ands
(gemeint iſt, was heute Ukraine heißt, die auch Dr. Wirth für
ein totgeborenes Kind hält.) Wir brauchen die Bergwerke auch
am Don, die jetzigen Beſitzer könnten ja enteignet werden, es
ſind unſere Feinde, meint Dr. Wirth. Wir brauchen ferner
die Oel- und Kupferlager Turkeſtans. Dann brauchen wir
die unermeßlichen Mineralſchätze Perſiens, nebenbei brau
chen wir auch noch jene Afghaniſtans, und nun ſteht Dr.
Wirth (wieder in Fettdruch) vor den Toren Jndiens!

Aber bevor er Indien angreift, geht Dr. Wirth auf den
Balkan. Er legt deutſche Kolonien in Rumänien an.
Bulgarien iſt ihm ungenießbar. Dann nimmt er Serbien
und Montenegro in alldeutſche Behandlung. Albanien
bekommt der Fürſt von Wied zurück. Darauf wendet ſich Dr.
Wirth der Türkei zu. Wir kommen auf ſeine weiteren Züge
noch zu ſprechen.

Tirpitz und der Frieden.
Wenn es einen Mann im Deutſchen Reiche gibt, der alle Nr

ſache hat. ſtill zu ſein ſo iſt es der Vorſitzende der Vaterlands-
r r Reichsmarineamts,. Herr v. Tirp. Dieſer veroffentlicht aber in der ihm geiſtesverwandten
Köln. Volksztg. ein längeres worin er den

Nr. 20
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Aus der Provinz.
Die Kleinſtädte zur Wohnungs und Möbelnot.

Jn Halle hat am Sonnabend und Sonntag der 20. Städte
tag der Städte unter 10000 Einwohner der Pro
vinz Sachſen ſtattgefunden. Er befaßte ſich mit den bren
nenden Tagesfragen der Wohnungs und Möbelnot, und zwar
in einer Weiſe, die ſtärkere gemeindliche Tatkraft erwarten
tn wenn die vertretenen Städte entſprechend denBeſchlüſſen handeln. Es wird an den oßialdemotratiſchen it
gliedern der Gemeindeverwaltungen ſein, darauf zu dringen.
Bürgermeiſter Stuhrmann-Artern, der auch den Vorſitz
führte, ſprach über die Bekämpfung der Wohnnungs-not. nach beſteht auch in einer reren Anzahl Verbands
ſtädte ſtarker Wohnungsmangel. Seine Beſeitigung ſei zwarin c Linie Sache der betreffenden en einten,
doch liege dem Reich und dem Staate wie den Arbeitgebern die
Verpflichtung ob, ſich daran zu beteiligen. Während Reich und
Staat die Verpflichtung zur Mithilfe bereits anerkannt haben,
erſcheine es fraglich, ob die Arbeitgeber immer geneigt ſein
werden, ſich finanziell an der Löſung der Frage zu beteiligen.
Dazu m ſie aber im Wege der ſie ſedae ng verpflichtet
werden. Der Städtetag beſchloß, in dieſem Sinne mit einer
Bitte an die Reichs- und Staatsregierung heranzutreten,
Weiter erörterte der Redner Maßnahmen zur vorübergehenden
Beſeitigung der Wohnungsnot und verlangte u. a., das ſtell
vertretende Generalkommando zu erſuchen, durch eine Verord
nung für Hausbeſitzer den Zwang zur Vermie-
tung entbehrlicher Wohn räume einzuführen. Ferner
wuſſe ein Verbot der Mietkündigungen erlaſſen wer
den, wonach den Mietern ohne deren Einverſtändnis das Miet
verhältnis nicht gekündigt werden könne, ſofern nicht der Vor
ſitzende des zuſtändigen Mieteinigungsamtes zuvor ſeine Zu-
ſtimmung erteilt habe. Sodann ſoll die Reichsregierung durch
den Städteverband gebeten werden, die Freizügigkeit porüber-
gehend einzuſchränken. Unter den Maßnahmen für dauernde
Beſeitigung der Wohnungsnot empfahl der Redner, unter Mit
beteiligung des Staates und der Arbeitgeber g emeinnützige
Baugenoſſenſchaften zu gründen; die Städte müßten
natürlich ebenfalls Anteile übernehmen ſtädtiſches Gelände
billig hergeben. Der Städtetag machte ſich dieſe Ausführungen
und Forderungen durch Annahme von Leitſätzen zu eigen.
Ueber die Beſchaffung von Möbeln für Minder-

bemittelte und Kriegsgetraute ſbrach der Vor-
fitzende der Handwerkskammer Halle Bieſecker. Jm Regie
rungsbezirk Merſeburg ſeien 100 000 Kriegsgetraute; ihnen
fehlten zum größten Teil die Möbel. Das Bemühen der Hand-
werkskammer, bei den Kreiſen und den Jnduſtriellen Mithilfe
zu finden, habe bisher nur 43 000 Mark eingebracht. Jm Sinne
des Vortragenden beſchloß der Städtetag, den Gemeinden die
Errichtung gemeinnütziger Geſellſchaften zur Möbelbeſchaffung
dringend zu empfehlen und ſelbſt Anteile dafür zu zeichnen.
Bedauert wurde, daß Aufforderungen an die großen Werke um
ſwanzielle Beteiligung an ſolchen Möbelbeſchaffungsgeſell
ſchaften völlig ergebnislos ausgefallen ſind; nicht ein ein-

ziges Werk t e i nne habe ſichzu einer Beteiligung verſtanden.
Wenn man bedenkt, daß eine große Zart von induſtriellen

Unternehmungen aus der KHriegsarbeit ſo viel Gewinn ziehen,
daß ſie vielfach gar nicht wiſſen, wo ſie das Geld alles unter
bringen ſollen, ſo kann man verſtehen, daß heute ſchon die
i ungehalten ſind mit der Gleisgültig-
keit der Unternehmer gegenüber der öffentlichen Für rge auf
ſozialem Gebiete.

Merſeburg. Von einem Schutzmann er rAus dem Leunawerk wird von amtlicher Stelle unterm
31. Auguſt mitgeteilt: Der Schutzmann K. betraf vergangene
Nacht gegen 10.40 Uhr einen unbekannten Mann, der ſich ſpäter
als der aus Hahnrode gebürtige und in Merſeburg wohnhafteArbeiter Fabrizius herausſtellte, mit einem Rugſas entwende
ter Zwiebeln. Der Mann ergriff zunächſt die Flucht, wandte
ſich aber dann nach Aufforderung des Schutzmannes wegen der
Perſonalangabe gegen dieſen. Hierbei mußte der Sicherheits-
beamte in der Notwehr von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen.
Der Arbeiter wurde im Verlaufe der Auseinanderſetzung von

m

Eine Geſ
23 Von Charles Dickens.
Carton, der nach Portwein roch und nicht an nüchtern zu

ſein ſchien, lachte und ſagte zu Darnay: „Ein ſeltſamer Zufall
iſt s, der Sie und mich zuſammenführte. Es muß eine ſelt
ſame Nacht für Sie ſein, hier auf der Straße allein mit Jhrem
Doppelgänger zu ſtehen

„Es kommt mir noch gar nicht recht vor, als ob ich dieſer
Welt angehörte,“ entgegnete Charles Darnahy.
„Das wundert mich nicht; es iſt nicht lange her, da Sie

ziemlich weit auf ihrem Wege nach einer andern waren. Jhrer
Sprache nach ſind Sie angegriffen.“

„Mir kommt es vor, als wäre ich ſehr angegriffen.“
„„Warum, zum Kuckuck, gehen Sie dann nicht zu Tiſch? Jch

für meinen Teil habe gegeſſen, während dieſe Strohköpfe mit
einander zu Rate gingen, welcher lt Sie angehören ſollten

dieſer oder einer andern. Ich will Jhnen aber wenigſtens
das nächſte Gaſthaus zeigen, wo man gut ißt.“

Er nahm ohne Umſtände den Arm Darnays, führte ihn Lud
gate Hill hinab nach FleetStreet und dort durch einen langen,
überbauten Gang in ein Wirtshaus. Dort wies man ſie in
ein kleines Zimmer, wo Charles Darnah ſich bald bei einem
guten, einfachen Diner und gutem Weine ſtärkte, während
Carton ihm gegenüber an demſelben Tiſche ſaß, ſeine beſondere
Flaſche Portwein vor ſich hatte und ihm mit ſeiner halb inſo
lenten Manier zuſah.

„Nun, fühlen Sie jetzt, daß Sie wieder dieſem irdiſchen
Schauplatze angehören, Mr. Darnay?“

„Jch bin ſchrecklich verwirrt über Zeit und Ort; aber ſo weit
bin ich hergeſtellt, um das zu fühlen.“

„Es muß Jhnen zur unendlichen Befriedigung gereichen.“
Er ſagte das mit Bitterkeit und ſchenkte ſich ſein Glas wieder

voll, das ziemlich groß war.
„Was mich betrifft, ſo iſt mein größter rig zu vergeſſen,

daß ich zu dieſer Welt gehöre! Sie hat nichts Gutes für mich
außer Wein, gleich dieſem und ich habe nichts Gutes r

ſie. So gleichen wir uns in dieſem Punkte nicht ſehr. Jn der
Tat fange ich an zu glauben, daß wir uns in keiner Einzelheit
ſehr ähnlich find.“

Von der Aufregung des Tages noch verwirrt und von der
Anweſenheit ſeines Doppelgängers mit dem gemeinen Betragen
wie von einem Traum befangen, wußte Charles e n
was er antworten ſollte und antwortete zuletzt gar

chichte von zweiStädten.

einer tödlich Gelegenklich aufh hDer r. Nu cfand
dem ſeit einigen ten hier täti

ver
wie der Korr. ſund nieausſchlachtungéſchweine ſind hier bis Sonn

den 14. September beim Polizeiinſpektor im Bureau
angumelden.

Querfurt. Ver haftet wurde wegen Unterſchl vonichen Geldern verheiratete Lahrige engehilfe
Seeger aus Angerbreg der ſeit 80. un auf dem hieſigen

itamt r wär. S. hat die Unterſchlagungen in
weſercheit d entmeiſters ausgeführt.

Schkeundit. Eine m x dievereini Gaſtwirte ab 9. September durch. s Glas von
dem lichen Gebräu, was man Bier nennt, ſoll zukünftig
25 Pfennng koſten.

Pilzausſtellung. Jm Lehrmittelzimmer des Hinter
hauſes der ſtädtiſchen Schule ſoll eine Dauerausſtellung von
Nlz ſtattfinden. Sie wird täglich (außer an ſchulfreien

von 12 bis 1 Uhr geöffnet ſein. Das Aufſtellen und Be
mmen der Pilze hat Herr Kantor Richter übernommen.

ermann iſt zur Beſichtigung eingeladen.
Brückenſperre. Die Brücke vom Altſcherbitzer Holz

iſt vom 2. September ab anf zehn Tage geſperrt.
Laucha. Städtiſches Obſt. Unſere Stadtverwaltung
t h e ver r von z h desar an e ehen un auft dieſen nunelbſt an die das e für 30 Pf.
Schraplau. Lebensmittel. In der Woche vom 1. bis

T. September kommen folgende Waren zur Verteilung: auf
Lebensmittelkarte Nr. 19 70 Gramm Gerſtenſuppe, auf Nr. 20
70 Gramm Sauerkohl, auf Haushaltungskarte Nr. 28 ein Paket
Morgentrank.

Eisleben. Keine Zuteilung größerer Kohlen-
mengen. Der Kohlenkleinverkauf, der unſerer Einwohner
ſchaft, namentlich den kleinen Leuten, ſehr viel Lauferei ver-
urſacht, war Gegenſtand einer Anfrage, die Stadtv. Knöfel in
der letzten Stadkverordnetenſitzung an den Magiſtrat richtete:
ob es nicht möglich ſei, im Kleinverkauf ſtatt einen Zentner vier
Zentner auf einmal abzugeben. Oberbürgermeiſter Dr. Rieſe
vedauerte, mitteilen zu müſſen, daß der gegenwärtige ſpärliche
Kohleneingang dies nicht geſtattete. Die Stadtverwaltung be
trachte es als ihre Pflicht, möglichſt viele Haushalte gleich
mäßig mit Kohlen zu beliefern. Werde die Einzelabgabe von
ein auf dier Zentner erhöht, ſo könnten ſtets nur 100 ſtatt 400
Verbraucher verſorgt werden, ſo daß möglicherweiſe einzelne
Haushaltungen bei Eintritt der kalten Jahreszeit noch gang
ohne Kohlen wären. Das mige vermieden werden.

Stadtrat Eugen Reichel, der ſich um die Ent
wicklung des Sparkaſſenweſens Mühe gegeben hat, iſt am
Sonntag verſtorben.

Zum Kriegsaſſiſtenzarzt auf Widerruf ernannt
wurde der Arzt Dr. Heinrich Nette ß b

Jm Bahndienſt verunglückt iſt in der Nähe von
Helmſtedt die Hilfsſchaffnerin Lina Adler von hier. Sie kam
beim Aufſpringen auf einen Güterzug zu Fall; es wurden ihr

Beine abgefahren. Sie kam ins Helmſtedter Kranken-
aus.
Helbra. Winterkartoffelbezug. Der Gemeindevor-

ſteher macht bekannt: Um die Winterkartoffelverſorgung zu
regeln und ſicherzuſtellen, werden Kundenliſten aufgelegt in
Römmerts Warenhaus bei Dolch, Degenhardt, Speng er genlg
Reinicke, Eberlein, Günther, Beinroth und Becker, Gaſthof
Kronprinz. Alle verſorgungsberechtigten Haushaltungsvor-ſtände, auch die Teiiſelbſtoerſor er, werden erſucht, ein. Ge

ſchäft zu wählen, von welchem ihre Winterkartoffeln be
r wollen, und daſelbſt fich bis zum 7. September in die

gung des Warenbezugsbuches, ein
e

undenliſte unter Ser x
tragen zu laſſen. Die ſpäter vom Schulzenamte zur Ausgabe

en r. Man

gelangenden Bezugsſcheine ſind dann von dem Bezugsberechtig
ten in dem Geſchäft, wo er ſich hat eintragen laſſen, abzugeben;
hierbei hat er zu erklären, wie und wann er ſeine Kartoffeln
beziehen möchte. Der Beſteller iſt dann verpflichtet, die Kar
toffeln in der angegebenen Zeit abzuholen; der Händler zur
Lieferung nur inſoweit, als ihm Kartoffeln zur Verfügung
ſtehen. Es werden, wenn angängig, alle diejenigen Bezugs-
berechtigten einen Bezugsſchein für ihren ganzen ihnen zu
ſtehenden Jahresbedarf erhalten, welche über einen ſicheren,
froftfreien Aufbewahrungsraum verfügen und, was die Haupt-
ſache iſt, auch Gewähr dafür bieten, daß ſie ſparſam damit
wirtſchaften.

Artern. Verunglückt iſt bei den Bauarbeiten auf der
Domäne der Zimmermann Franz Gräf. Er geriet mit der
rechten Hand in die Kreisſäge und büßte vier Finger ein. Er
kam ins Krankenhaus.

Delitzſch. Oeffentliche Impfung am Mittwoch, den
11. September, nachmittags 3 Uhr, in der hieſigen Volksſchule

Da Sie jetzt mit dem Eſſen fertig ſind. fuhr Carton gleich
ten z e um zu klingeln: „zürnen Sie nicht, hoffe ich, daß ich die Rechdarauf fort, „ſo ſollten Sie doch eine Geſundheit ausbringen,

Mr. Darnay; warum tun Sie es nicht?“
„Auf wen ſoll ich eine Geſundheit ausbringen?“
„Mein Gott, der Name ſchwebt Jhnen auf der Zunge. Es

ſollte wenigſtens und es muß der Fall ſein, ich ſchwöre darauf.“
„Miß Manette alſo!“
„Gut, Miß Manettel
Carton ſah ſeinen Begleiter feſt an, während er den Toaſt

trank und warf dann das Glas über die Schulter an die Wand,
wo es in tauſend Stücke zerbrach; dann klingelte er und be
ſtellte ein neues Glas.

„Eine ſchöne ſunge Dame, um ſie im Dunkeln nach der
Kutſche zu geleiten, Mr. Darnay!“ ſagte er und ſchenkte ſich
ſein neues Glas voll.

Ein kaum merkbares Runzeln der Stirn und ein kurzes Ja
war die Antwort.

„Und von einer ſo ſchönen jungen Dame bedauert und be
weint zu werden! Wie mag das wohl tun? Ich glaube, es
iſt wert, ſich einen Prozeß um ſein Leben machen zu laſſen,
wenn man dafür Gegenſtand ſolchen Erbarmens und Mitleids
wird. Nicht war, Mr. grnar

Abermals zog Darnah vor, keine Antwort zu geben.
„Jhre Botſchaft machte ihr ſchreckliche Freude, als ich ſie ihr

überbrachte. Nicht, daß ſie dieſelbe beſonders an den a legte,
aber meiner Meinung nach war es entſchieden der Fall.“
Die Anſpielung erinnerte Darnay noch zu rechter Zeit, daß

dieſer unangenehme Geſell ihm aus eigenem Antrieb im Laufe
des Tages aus einer Verlegenheit geholfen hatte. Er brachte
das Geſpräch darauf und dankte ihm für ſeine Vermittlung.

„Jch verlange weder Jhren Dank, noch verdiene ich ihn,“
ſagte der andere gleichgültig. „Erſtens war keine Mühe dabei,
und zweitens weiß ich gar nicht, weshalb ich es eigentlich getan
abe. Mr. Darnahy, erlauben Sie mir eine Frage?“
„Mit Vergnügen, und die Antwort ift nur ein geringfügigerfür re freundlichen Dienſte
„Glauben Sie, daß ich Sie beſonders gern habe?“
„Wahrhaftig, Mr. Cariton, ich habe mir dieſe Frage ſelbſt

noch nicht vorgelegt,“ entgegnete der andere, einigermaßen von
der Anrede in Verwirrung gebracht.

„Nun, ſo legen Sie ſich jetzt einmal die Frage vor.“
„Sie haben gehandelt, als ob Sie mich gern hätten; aber ich

glaube nicht, daß es der Fall iſt.
n auch nicht,“ ſagte Carton. „Jch fange ch,

non Urteil eine ſehr gute Meinung zu mmen.

bels nl demz u
Torgau. h I. der Nacht zumSonnabend e ehe Breite Str. 12,

erbroche als tauſend Mark Ware geſtohlen.Bee e Wer VWabentaſſe nahmen die VDiebe

Falkenberg. Ei ibstenfel-Aufführung, diein e iſerheri bekanntlich infolge zen
lichen Verbots nicht zuſtande kam, wird am Sonntag,
8. September, nunmehr hier ſtattfinden.

lſterwerda. Holzſcheine. Diejenigen Einwohner, welche
inter 191819 die Erlausnis zum Sammeln von Raff

E

im
und Leſeholz im Kgl rer Liebenwerda erhalten wollen,

olizeibureau,müſſen bis ſpäte ens 10. September im uebühr fürRathaus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 4 melden. Die
einen Se beträgt 50 Pf. und 5 Pf. Schreibgebühren, welche
bei der Beſtellung bezahlt werden müſſen. Nur minderbemittel
ten Perſonen kann die Erlaubnis erteilt werden.

Mühlberg. Vom Feldgendarm angeſchoſſen wurde in der
Nacht zum Sonnabend der hier auf Urlaub weilende 28jährige
Soldat Schmidt, gebürtig von hier. Er wurde mit noch 77

rauen beim Kartoffelſtehlen auf Beſitzungen der Domäne Bor
chütz ertappt, wo ihn der Flurſchütze ſtellte. Während die beidew

auen davonliefen, fiel aus unmittelbarer Nähe der verhäng-
nisvolle Schuß, der den Schmidt an der rechten Hüfte verletzte.
Durch ſeine Angehörigen wurde er ins hieſige Krankenhaus
eingeliefert, wo er darniederliegt. Eine Unterſuchung iſt einge
leitet und hoffentlich ſtellt es ſich heraus, ob der Poſten in Not
wehr gehandelt hat.

Diebutterloſe Woche wurde bei ihrem erſtmaligen
Erſcheinen in unſerem Städtchen recht bitter empfunden. Die
Entrüſtung war allgemein und ſteigerte ſich bei den Schwer
arbeitern noch dadurch, daß mehrere hundert Schwerbeſchäftigte
in der Kriegsinduſtrie auch noch nicht die Zulagen an Butter er
halten konnten, da die Beſtätigun

noch nicht erfolgt iſt. Jm tVorſitzende der Verſorgungskommiſſion, Herr Fichte, durch eine
Abordnung um dieſe Butterzulage befragt und es ſtellte ſich
heraus, daß trotz der angeblichen Vemühungen des Herrn Fichte
die Schwerarbeiter ohne Butter bleiben mußten. Es konnte
nicht verhindert werden, daß ſich eine größere Menſchenmenge
vor der der Volke von F. anſammelte.
gung ſteht der Belieferung nichts mehr im Wege

Wittenberg. Wer nochmals indieſem Jahre beziehen will, muß ſich unter
alten und des neuen Lebensmittelkontrollbuches auf dem Rat-
der melden: Dienstag, den 3. Sept., Haushaltungsvorſtände
A bis D in der Markenkontrollſtelle, Zimmer 8, Haushaltungs-
vorſtände E bis

Mittwoch, den 4. JKartenausgabeſtelle, Zimmer 2, Anfangsbuchſtaben N bis R in

in der Kartenausgabeſtelle, Zimmer 23

der Markenkontrollſtelle, Zimmer 3; Donnerstag, den 5. Sept.
Anfangsbuchſtaben S bis U in der Kartenausgabeſtelle, Zim
mer 2, Anfangsbuchſtaben V bis Z in der Markenkontrollſtelle,

3. Es entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 500
ramm. Einzelſtehende Perſonen ohne eigenen Hausſtand er

halten keinen Einmachezucker. Hiervon ſind jedoch diejenigen
Perſonen ausgeſchloſſen, die außerhalb des Sitzes ihres Haus
haltes arbeiten. Sie erhalten ihren Einmachezucker von der
jenigen Gemeinde, von der ſie ihre Lebensmittelkarten beziehen.
Stichtag in bezug auf die Anzahl der zum Haushalte un
Perſonen iſt der 10. Auguſt 1918. Von denjenigen

zum Bezuge von Einmachezucker gemeldet haben, wird an
enommen, daß ſie auf Einmachezuder verzichten. Schriftliche

r naen nur geſtattet, wenn Lebensmittelbuch beigelegt

Zum Milchreviſor für den Stadtbezirk iſt der ehe
malige Landwirt Otto Schulze beſtellt worden.

Die Weſtfäliſch-Anhaltiſche Sprengſtoff-
werke zu Reinsdorf beabſichtigen, in ihrer Fabrik einen Flug
aſchefänger mit Gasvorwärmer für den ornſtein 1 des
Keſſelhauſes 1 zu errichten. Einwendungen beim Landrat.

Erfurt. Jm Gewerkſchaftskartell Erfurt wurde
dieſer Tage die Ernährungsfrage behandelt. Nach einer über
aus ſcharfen Kritik an der Regierungs- und Stadtverwaltung
wurde einſtimmig beſchloſſen, daß die Vertreter der Arbeiter-
ſchaft dem Magiſtrat ihre Aemter im Ernährungsbeirat zur
Verfügung ſtellen ſollten.

Verantwortlich für: Polttik, Darteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Fenilletonund Allerlei Karl Vock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto Kilian
Anzeigen Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genofſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
Mittwoch, den 4. September: Ziemlich heiter, aber noch ver

änderlich, vorwiegend trocken, geringe Wärmeänderung.

c ——2-2„Nichtsdeſtoweniger,“ fuhr Darnah fort, indem er aufſtand,

nung beſtelle und daß wir ohne böſes Blut zwiſchen uns von
einander ſcheiden.“

Carton erwiderte: „Durchaus nicht!“ Darnahy klingelte. „Be
zahlen Sie die ganze Rechnung?“ ſagte Carton. Auf ſeine be
jahende Antwort fuhr er fort: „Dann bringen Sie mir no
eine halbe Flaſche von dieſem Wein, Kellner, und wecken S
mich dann um zehn Uhr.“

Charles Darnah ſtand auf, nachdem er die Rechnung bezahlt
hatte und wünſchte dem andern gute Nacht. Ohne den Wunſch
zu erwidern, ſtand auch Carton auf und ſagte mit faſt drohen
er und herausfordernder Miene: „Noch ein Wort, Mr. Dar-

nay: Sie glauben, ich bin betrunken?“
„Jch glaube, Sie haben getrunken, Mr. Carton.“Sie glauben? Sie wiſſen, daß ich getrunken habe.“
„Da ich es einmal ſagen muß, ja.“
„Dann ſollen Sie auch wiſſen, warum. Fch bin ein blaſiertes

Plackholz, Sir. Jch kümmere mich um keinen Menſchen aufErden und kein Menſch auf Erden kümmert ſich um mich.“
z „Sehr zu bedauern. Sie hätten Jhre Talente beſſer benutzen

önnen.“
„Vielleicht, Mr. Darnah; vielleicht auch nicht. Seien Sie

jedoch nicht ſtolz auf Jhr nüchternes Geſicht; Sie wiſſen nicht,
wozu Sie noch kommen können. Gute Nacht!“

Als er allein war, nahm der ſeltſame Mann ein Licht, trat
vor einen Spiegel an der Wand und betrachtete ſich in dem-
ſelben genau.

„Findeſt du beſondern Gefallen an dem Menſchen?“ redete
er halblaut ſein Bild an; „warum ſollteſt du beſondern S
fallen an einem Menſchen finden, der dir ähnlich ſieht? An
dir iſt nichts, was gefallen könnte, das weißt du. Hol dich der
Kuckuck! Was du aus dir gemacht haſtl Ein guter Grund,
dich zu jemand hingezogen zu fühlen, weil er dir zeigt, wie du
dich heruntergebracht haſt und was aus dir hätte werden kön-

nen! Tauſche den Platz mit ihm; würden dann dieſe blanen
Augen dich angeſehen haben, wie ihn und würde dich dann
dieſes aufgeregte Geſicht bemitleidet haben, wie ihn? Sei
nicht blöde und ſage es offen heraus. Du haſſeſt den Burſchen.“

Er ſetzte ſich, um Troft zu fuchen, zu ſeiner halben Flaſche
Wein, trank ſie in wenigen Minuten aus, legte dann den Kopf
auf den Tiſch und ſchlief ein, während ſein Haar in wirren
Locken auf ſeine Arme fiel und ein großer Räuber im Lichte
Unſchlittropfen auf ihn herabfallen ließ.

(ortfetzung folgt.)

in den Kindern zu erſcheinen.11 Jahre geborenen irä tigen Kinder

von den militäriſchen Stellen
aufe des Vormittags wurde der

Nach der Beſtäti-

orlegung des

ept., Anfangsbuchſtaben J bis M in der

aushal
tungsvorſtänden, welche bis zum 6. September 1918 ſich nicht



ſuoheß 28 Uhr:
Du alte Schachieln.

Operette in 4 Aufrägen von Herm. Haler, Gesangs-
fexte von Rideamus. Ansik v. Walter Kollo.

Vorher Prolog gespr. von Gustav Rertram.
Kasso von und 4—6 Uhr.

r

Wolkeparik
h

Es
Morgen, Mittwoch, 4. Septbr. nachm.

Verwundeten -Frei-KonzeDie u J

Dienstag, den 3. September

Grosser unter Kbend
zum Besten der Kolonial Kriegsspende

unter Mitwirkung der Müller Sänger.
F. Bayrisoh Bier. 1784 F. Bayrison Bier.

Es ladet ergebenst ein Frau Elsa Doth.
e

Awthhe Hellantinahungen

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep
tem r und 4. November 1915 wird der Verkauf von
Supp tn wehr wie folgt geregelt:

rkauf be ginnt am Mittwoch, 4. Sept. 1918. Für
jede 2 rſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt
werden. Der Verkaufs reis beträgt 92 Pf. für das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäuferndas Suppe einzutaufen, bei welchen ſie für den Be
3 von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen

indDie Abgabe hat unter Abtrennung der Marke e
des Warenbezugſcheines VII zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
i Frnährnngsamt, Marktplotz 22, 1. Ober
geſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe
ihres Reſtbeſtandes einzure eZuwiderhandlungen unte en der Beſtrafung nach
S 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 3. Sept. 1918. Der Magiſtrat.

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom
13. Januar 1916 wird die Verteilung der Butter in der
Woch vom 2 bis 8. September (36. Woche) wie folgt

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 35 Gramm
bzugebende e Men ge richtet fich nach der Zahle

Ansichis-Postkarten

ung r J

e 35 Gramm Bntter.

Achtung!Guſth

Jn der w
in der

t vom 4. zum 5*.

Lokal des Herrn Lehmann

Tagesordnung:
1. Die wirtſchaftliche Lage der Gaſtwirt

und die gemeinſamen Beſtrebungen
hilfenverbände.

2. Die Arbeits gemeinſchaft der hier am Orte
beſtehenden Gehilfenverbände.

Für alle im Gaſtwirtsgewerbe Tätigen iſt es Ehrenpflicht, an
upe Verſammlung teilzunehmen. Keiner darf fehlen

Der Einberufer.
n

ittGehllfen Gehen
Septbr. ds. Js., Anf. 11.30 Ahraiſer Sollheineveale-, Neue Promenade,

Aeſentlihe Nacht Verſammlung

ehilfen
er Ge

Gruppenvilà, dooh em
senden, de verbliobeno

einen Rahmen zu

mit öffentheh, daß ich für jede nicht
zahle. Ein Risiko gibt es nicht. Für

Von 2.95 M.

Das schönste der heutigen Zeit entsprechende G8SChonk
iss das Porträt eines Verwandten oder heben Freundes.

Damit sich jeder, auch der Unbemittelte, soleh ein Porträt m kann,will ich vom Z. dis 13. September eine fast
ledensgroße photogr, Vergrößerung (Brustform) zum Forzugspreise von mr 2.95 H. Hetfem.

Es eignet sich hierzu jede Photographie, ganz gleioh ob Visit-, Kabinett- oderehlt es sieh, nur gut erhbaltene Photographien einzu
hotographien event. einer Naohretuschiernug bedürfen,

um als vollwertige Vergrösserüngen zu gelten. Heute, wo viele Familien ihre An-
gehörigen im Felde baben, wird jeder gern eine derartige Vergrößernng erwerben.
Auch stehen die täglich aus allen Teilen Deutschlands ein laufenden freiwilligen
Danksehreiben, die mit voher Adresse versehen sind, jedermann zur Verfügung.kaufen oder eine andere Be-

stellung zu machen, es genägt nur Weiterempfeh-lung in Ihren Bekauntenkreisen. loh erkiare hier-
ähnliche Vergrößerun

aldmögliohste Lieferung uns endung der eingesandten Photographie garsatſoren wir.

nnen Khbiauf obiger Frist eingehen, sind erheben teurer Bei Oruppen-
bildern bitte genau die Person zu bezeichnen, welche vergrössert werden soll.Auch Vergrößerungen in Kniebild u ganzer Figur liefere ich für den Spottpreis

Es lasse sich daher niemand dieses günstige Angebot entgehen und
sende sofort eine Photographie frankiert an uns ein, da der Andrang groß sein wird.

MAGNVS ALTMVELILER, Stettin 208, Gr. Domstr. 21.
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10 Mark
Zurüeck-

Restellungen, die

Saalschlossvrauerei.
Dienstag. den 3. September 1918,

abends S Uhr:
Crohes Mülfär Donpel-Komen.

Ausführende:
Axktlv. Trompeterkorps d. Mansf. Feldart, Reg Nr. 75.

Leitung: Königl. Obermusikmeister Stener.
Musik-Abtellg. b. Ers.-Btl. d. Landw. Inf.-Reg. Mr. 36.

Leitung: König. Obermusikmeister Ermlich.

r geraute belrertag w. d. RNiegspatenfünorge 2ugeführt.

Karten im Vorverkauf 75 Pfg. bei H. Hothan, Gr.Dlrichstrasse, u. an der Abendkasse für 1 Mark.
Für Mintar vom Feldwebel abwärts 50 Pfg.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konxert
1783 im Saale statt.
Kupferschmiede- Lehrlinge

Vutte D le a

vo Nor To. v alt 3der er Fettkarte verzei hnete n Hausha sangehörigen. 1749T rka v t vom Do tag den 5. Septbr. bis ſucht Fr. Noll, Halle, Osendorferstraße 6.
Sonnabend der Septbr. bis auf Grund des Ab-
ſct 36 der Fettkarte. Die Verkäufer haben den vor-be J tt abzutrennen und dieſelben gebündelt
de iäh samt am Mont ag, 9. September 1918 1034abzuliefern. Der Preis für 35 Gramm beträgt 23 Vfg. 3rerhalten B ter iuf Gri ind von Butter-
ſche dem hen Man rft in der Talamtſchule

Halle, den 3. S ber 19 918. Ter Magiſtrat.

Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule ſt ft)an M ittwoch den 4. e 1918. ältere, er e Wbeltskra
d die Jnhaber der Num für dauernde Stellung zur Reparatur von

mer 19 501 21 000 nur vor- ſpez. Dampfdreſchmaſchinen, Lokomo-n ir d m feines Hanshaltes bilen und Strohpreſſen ſofort geſucht.
t 33 P jebeniſt vorzulegen. Zur Beſchleu- Schriftliche Meldungen mit Zeugnis-

n man abgezähltes Geld (vor abſchriften und Gehaltsforderung an
al ten lb drei Tagen. Giefemanne r Awanderftr. 1801.Städtiſch kauf r back in der Talamtſchule,u Mittwoch den h Septe möber 1918.

Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber des Ab- 7ſchnit der beſonderen Warenbezugskarte für
ält Leute von 7 n an, diejenigen des Ab-ſchu G de beſondere n Warenbezugskarte für
Ju he von 12 bis 17 Jahren und diejenigen des durer Immer eute
Abſchnittes J fur Kinder bis zu 12 Jahren. Zugelaſſen V
zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern derLeben heine 27 0 00 vor m. von 8--12 Uhr emen eure un J e er
und die Jnhaber der Numm 34 501--42 000 nachmittags a 2p r o r r 8 narttqe Fy i evon 2—6 Uhr. Auf jeden ve r vorbezeichneten Abſchnitte für verſchiedene ausn ärtige kriegswichtige Neu-
kann ein Pake wieb ack zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben bauten bei dauernder Beſchäftigung geſucht.

werde Zum Teil iſt günſtige tägliche FahrgelegenAbgezähltes Geld iſt e e der Mogtſent. heit nach Halle vorhanden.
Hal den 3. September 181 er Magiftram Preisſtelle der Provi nzialKartoffelſtelle hat den Theodor Lehmann.

s igerhöchſt für ger n t u ſer Beton- und Eiſenbetonbau,ie Zeit vom I. bis einſchl. 7. September eiterhin Gr. Berli 1760auf 7 0 M fo etzt r. er in 1.Halle, der z Sept. 1918. Der Magiſtrat.

Kohlenverforgung. a eSämtliche Hät und Kohlenbezugsvereinigungen Geschirrkührer Allgemeine Ortkrankenkasse
werden aufgefordert, die Beſtellungen der Brennſtoffmengen 3(Bezugſch Reichskommiſſars) er d. Monat Irh in Hewzeburg.Oktober ſpäteſtens bis zum 10. September d. J. in einer b J In ſalen
Geſamtanfſtellu ig inzureichen. Gleichzeitig wird darauf zum Kohzlenfahren Jüngere Lchreſhnlfe
hingewieſen, daß vom Oktober d. J. ab Gaskoks aus De an C. ort I um 1. W. oder früherhi Pasanſtalten nur gegen Hausbrandbezugsſcheine balkaniſche ne e
des Reichskommiſ ars abgegeben wird. Friedr. Jesau, einzureichen. *1022

Halle, den 2. Sept. 1918. Die Ortskohlenſteke. 1088 Deſſauerſtr. 50. Der Vorſtand Otto Dietzel.

ſinn,

Vereins-
Anzeiger

z. Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelli ig politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im

Verbreitungsbezirk.
Erſcheint jeden Dienstag

und Freitag. Jahresbeitrag
5 Mark fede Zeile.

Naſe Saale
Arbeit. bängerChor

Mittwoch
pünktlich abends OUhr,

im Volkspark:
Der Singostund e.
fragen und Mädchenchor,

Jeden Mittwoch
um S Uhr im Volksvark:c Singeſtunde.

Tocmvoſein fiohte
Turnſtund. Turnhalle Ober W
Realſchule Eing. Staudteſtr.Männer Äbteilung: Diens-tag u. Freitag, abde!s -10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung:
Mittwoch, abends 8-10 Uhr.

Sonntags von 8—11 Ühr:
Volkstümliches Turnen und
Spiel auf dem Sandanger.
Touriſten-Ver. „Raturfreunde“.

Mittwoch den 4. Septbr.abends Se Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus: Monats Ver

pollo-he
getr UHeute und lgernde z eue- Uhr

In gianzender Aneetattang e

„IrPuMta-Karalier

M e eMusik von Albert Szirmai.

In don Hauptrollen:
Hans Forstner, Meta Heim,
Goorg Krönlein, Robert Luther.

Hopao, geh wie gat das Tan-ren imnt. Wer S sieh der
Lob eniaien. Wolser Kürzt die Stun-
den. Weg'n an Buasserl is nix dabel.
Frauen trauen nimmer u. nie.

In Berlin, München, Hamburg
Unnderte von Auttührungen!

Vorverkauf s Tage vornauns, tägl. 9- I a. 7 Uhr

1791

Donnerstag, d. 5. September:
Undine.

iebeckbräu, Großer Berlin 14:

1. Die Beſchlüſſe der Städte Konferenz

Pünktliches Erſcheinen aller Holzarbeiter und Arbeite-

m

7en grgen I Tier

en W Abend- Konzert

unter Mitwirkung

Donnerstag, d. 5. September, abends 6/2 Uhr

in Berlin.

rinnen iſt dringend erforderlich.

Stadttheater.

Mittwoch, 4. Sept. er.,

Der Freischütz.

von dem voerstärkten

der Konzertsängerin

leich nach Arbeitsſchluß),
im

Tagesordnung

2. Sonſtige Verbands Angelegenheiten.

1794 Die Ortsverwaltung.

Mittwoch. d. 4. September:

abends 8 Uhr:

Oper von Weber.

Görlach- Orchester

Luise Naundorf.:Hefzer Leitung: Mueikdirektor
Sörlach.

1.Zentralhelzung u. Pflege Eintrittepreis: Für Er-
des elektrlschen Lichts n 35 Pf., Kinder

esueht. 20 Pf. Dauerkarten haben
Gültigkeit. *1032

A. Huth Co,
Male a. d. S. Knabenanzüge werden noch

angef., auch von altem Stoff.
1799 Beeſenerſtr. 90, II. r.

l-2 Arbeitslente
ſtellt einHaschinenfabrik Bertram,

Diemitz.

Mehrere Kontorlstinnen
anch mit höherer Schulbildung,

ferner
ſammlung.

Sonntag den 8. tember:
ibelandTagestour e

Bodetal Treſe Thale.Abfahrt: Sonnaben abends
6. t. Blankenburg. Koſten:
6

Mandolinen- Zirkel Froh-
alle Jeden Donners-

tag, abends 9 *311 Uhr,
im Schrebergarten Reſtaur.

alle-Oſt, Freiimfelderſtraße:
Uebungsſtunden. Jeden
Dienstag Teil-Uebungsſtun-
den für Anfänger.

Sorlabd. Verein für
hahe u g. 8aaſkrets.

U. S. P. D.
Den Mitgliedern die

traurige Nachricht, daß
der Steinarbeiter

Diſtr. Beeſenlaublingen,
am Sonntag, morgens,
verſtorben iſt.

Ehre ſeinem Andenken!

Der Vorſtand.
Die Beerdigung findet

—D

Pecueinnen Bädhalenen
sowie einige gewandtoe *1001 7

8tenotyplstinnen-—
für sofort oder später gesuoht.

Ausführliche an die Direktion der
„iduna“, Halle a. S.

gute

In den schweren Kämpfen im Westen
fiel unser herzlichstgeliebter, einziger Sohn,
der Pionier

im blühenden Alter von 22 Jahren.

J 1796 In tiefer Trauer
Fame Karl Miehe,

Volkmannstrasse 34.
Mittwoch, nachmittags
3 Uhr, ſatt. 1795 Halle, den 2. Sept. 1918.

Holzarbelter-Verhand, Hulle.

2 2
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J inng vor dem Kriege ſo, daß die Kohlenproduktion der Welt in

j ſtrielle Entwicklungsgang Jtaliens ſtand bereits ſeit langer

Lande laut geworden ſind. Jn einer ähnlichen ſchweren Sorge

Nr. 206. c 29. Jahrgang.

S -m-2-2je Rohlenſorgen Europas ſ3
Die Kohlenverſorgung hat während des Krieges in allen

ändern eine derartige Verſchlimmerung erfahren, daß daraus
ehr ernſtliche volks wirtſchaftliche Bedenken und Sorgen er-
pachſen ſind. Der Verbrauch an Kohlen hatte nämlich vor dem
griege in faſt allen europäiſchen Ländern einen Höhepunkt er
reicht. der ein Kennzeichen für die allgemeine wirtſchaftliche
ind induſtrielle Entwicklung gebildet hatte. Noch im Jahre 1908

ar der europäiſche Geſamtverbrauch an Kohlen ungefähr 500
Millionen Tonnen, der ſich bis zum Jahre 1918, alſo knapp vor
Ausbruch des Krieges, auf einen Jahresverbrauch von 720 Mil
lionen Tonnen geſteigert hatte, ſo daß eine jährliche Zunahme
im Durchſchnitt von 22 Millionen Tonnen ſtattgefun
den hat. Für die Kraftwirtſchaft der letzten Friedensjahre be
trug daher die Kohlenförderung etwa 74 Millionen Jahres-
pferdeſtärken, die während der Kriegszeit um etwa zehn
Nillionen Jahrespferdeſtärken zurückgegangen
ind.m allgemeinen ſtand die geſamte wirtſchaftliche Entwick-

einem gewaltigen Anſteigen begrifſen war. Beſonders im letz-
ten Wirtſchaftsjahrzehnt 1903 bis 1913 hat die Kohlengewin-
ung einen ganz außerordentlichen Aufſchwung genommen.
Den größten prozentualen Zuwachs in der Fördermenge unter
glen Staaten der Erde hatte Deutſchland zu verzeichnen.
Deutſchland hat ſeine Kohlengewinnung im letzten Wirtſchafts
jahrzehnt um etwa 70 Prozent erhöht, die Vereinigten
Staaten von Amerika um etwa 60 Prozent, Oeſter
reich- Ungarn um etwa 30 Prozent und England um
W Prozent.

Wie ſich nun die Entwicklung im Kriege geſtaltet hat, muß
auch für die Fördermengen an Kohlen ſowie an deren Verbrauch
ein anderer Maßſtab als im Frieden angelegt werden. Die
Kohlenfrage iſt daher in allen Ländern in ein ſehr kritiſches
Stadium getreten. Groß iſt vor allem die Kohlennot in Jta
lien geworden, das vor dem Weltkrieg hauptſächlich mit eng-
liſchen Kohlen verſorgt wurde. Das kohlenarme Ftalien war
bereits vor dem Weltkrieg in eine wirtſchaftliche und damit
auch politiſche Abhängigkeit von England geraten. Der indu-

Zeit unter dem Einfluß des Kohlenlieferanten England. Jm
Jahre 1913 erhielt Jtalien 9647 000 Tonnen, im Fahre 1614
g 625 000 Tonnen und im Jahre 1915 nur noch 5 788 000 Tonnen
Kohlen aus England. Der Kohlenpreis hat ſich daher
auch in Jtalien während des Krieges verfünffacht, und
es iſt begreiflich, wenn gerade in den letzten Tagen wieder be-
wegliche Klagen über die fortſchreitende Kohlennot in dieſem

um die Kohlen befindet ſich Frankreich. Sein Verbrauch
war in den letzten Jahren ſo ſtark, daß bedeutende Mengen von
Kohlen aus dem Ausland für die Bedarfsdeckung herangezogen
werden mußten. Jn Betracht kamen dafür England, Deutſch
land und Belgien. Heute ſteht die Sache in Frankreich ſo, daß
nur etwa 19 Millionen Tonnen Kohlen gefördert werden kön-
nen, während der jährliche Verbrauch im Frieden etwa 63 Mil
lionen Tonnen betragen hat.

Was nun die Verhältniſſe bei den Zentralmächten an
langt, ſo hat deren Geſamtverbrauch an Kohlen im Jahre 1903
684 000 Tonnen, im Jahre 1913 310 585 000 Tonnen betragen,
ſo daß im letzten Jahrzehnt vor dem Weltkrieg eine Zunahme
des Verbrauches um 116 902 000 Tonnen ſtattgefunden hat. Die
Zentralmächte haben in der angeführten Zeit ihren Eigen
verbrauch um 46 390 000 Tonnen mehr erhöht als die
Entente. Die Kohlenproduktion der Entente hat ſich im letzten
Jahrzehnt um 76 655 000 Tonnen, der Eigenverbrauch um
70 511 000 Tonnen erhöht. Die Zentralmächte haben im letzten
Jahrzehnt ihre Produktion um 120 793 000 Tonnen erhöht.

Auf den tiefgreifenden Einfluß, den nun der Krieg auf dieſe
ganze Entwicklung genommen hat, wird jetzt von dem Jngenieur
H. H. Goldreich ſehr ausführlich in einer Schrift: Die
Kohlenverſorgung Europas hingewieſen. Alle Berechnungen
ſind durch den Mehrverbrauch an Kohlen einerſeits und durch
das Zurückgehen der Produktionsmenge andererſeits über den
Haufen geworfen worden. „Hätte man die lange Dauer des
Krieges vorausgeſehen, ſo wäre die Kohlenfrage Europas ge
wiß nicht in ein ſo kritiſches Stadium getreten, wie es ſich
heute tatſächlich eingeſtellt hat. Man hätte vor allem in allen
kriegführenden Staaten vermieden, eine ſo bedeutende
Herabminderung des Bergarbeiterſtandes ein
treten zu laſſen, wie dies infolge der Einberufungen zur Kriegs-
dienſtleiſtung tatſächlich der Fall geweſen iſt.“ Wie nun die
Dinge heute liegen, meint Goldreich, daß die Kohlenfrage
eine der ſchwerſten Sorgen der zukünftigen Volkswirt
ſchaft Europas bilden werde. Mit einer Einſchränkung des
Kohlenverbrauchs wird auf lange Zeit hinaus gerechnet werden
müſſen. „Die Lehren dieſes großen Krieges haben vor allem
ergeben, daß für die ungeſtörte Entwicklung der Wirtſchaft der
modernen Jnduſtrieſtaaten ein kräftiger Vergarbei-
terſtand die unentbehrliche Grundlage bil-
det.“ Der Transportfrage wird weiter nach dem Kriege er
höhte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden müſſen, der Waſſer
ſtraßenfrage ſowie nicht zuletzt der Frage einer ratio-
nelleren Ausnützung der Kohlen wird unbedingt nähergetreten
werden müſſen, wenn wir über die Schwierigkeiten der Kohlen-
verſorgung hinwegkommen wollen. Europa tritt nach dem
Kriege in eine Zeit der Kohlennot ein und es wird daher aller
Anſtrengung und aller Hilfsmittel der Wiſſenſchaft bedürfen,
um über dieſe ernſte Sorge hinwegzukommen.

Politiſche Ueberſicht.
Bundesratsverordnung über Kolonialwaren.

Berlin, 2. September. (W. T. B.) Mit dem bereits ge
meldeten Erlaß der Verordnung über Kolonial-
waren durch den Bundesrat iſt die Regelung eines weiteren
Gebietes für die Ueber g angs wirtſchaft geſetzlich vor-
bereitet, nachdem durch frühere Verordnung vom 23. Juni 1918
die organiſatoriſchen Se für Textilwirtſchaft in der
Nebergangszeit ſichergeſtellt wurden.

Die Verordnung, deren Jnhalt ſeinerzeit ausführlich im
ſechſten Ausſchuß des Reichstages (für Handel und Gewerbe)
beraten worden iſt, ſieht die rimdung von Wirtſchafts
ſtellen für den Verkehr mit Kaffee, Tee, Reis
und Kakao vor, damit Rückſicht auf den zur Verfügung
ſtehenden Schiffsraum und auf die ausländjſchen Zahlungs-
mittel bei dem mit Friedensſchluß zu erwartenden, vorausſicht
lich ſehr großen Angebot an Kolonialwaren eine Regelung er-
forderlich iſt, um zu vermeiden, daß Tonnage und Valuta durch
die Einfuhr von Kolonialwaren zum Schaden anderer not
wendigerer Artikel übermäßig in Anſpruch genommen werden.

der
beteiligten Kreiſe übertragen werden, und zwar für Kaffee und

teis einem von den Intereſſenten zu gründenden Verein des
bürgerlichen Rechts, bzw. einer G. m. b. H. bei Tee und Kakao
vom Reichskanzler einzurichtenden Wirtſchaftsſtellen, deren
Mitglieder von den Intereſſenten gewählt werden. Sämtliche
Stellen ſollen ihren Sitz in er als den Haupteinfuhr-
platz für Kolonialwaren, haben: das Aufſichtsrecht des Reiches
toird kommiſſariſch ausgeübt werden. Dieſen Wirtſchaftsſtellen
oll zunächſt nur die Vefugnis zur Regelung der Einfuhr,
urchfuhr und Ausſuhr ſowie zur Vornahme von Erhebungen,

der Kakaowirtſchaftsſtelle ferner die Befugnis eng
Herſtellung von Kakao übertragen werden. Es iſt aber beab-
ſichtigt, ſpäter im Bedarfsfalle auch die weiteren in der Ver
ordnung h nie durch die Wirtſchaftsſtellenausüben zu laſſen; in dieſem Falle wird Vorſorge getroffen
werden, daß in den mit der Verteilung und Preisbemeſſung be-
auftragten Stellen auch die Jntereſſen der Verbraucher die ge
bührende Berückſichtigung und Vertretung finden.

ilwirtſchaftAehnlich wie bei der Verordnung über die Te
andelt ſich es hier auch um ein Rahmengeſetz, deſſen formelle
Hrundlagen je nach Lage der Verhältniſſe nach dem Krieg eine

et n tänden praktiſch angepaßte materielle Ausgeſtaltung
geſtatten.

niſſe werden zwecks Ausübung Selbſtverwal

Teuerungszulagen an Beamte,
Berlin, 2. September. (W. T. B.) Die Nordd. Allgem.

Ztg. ſchreibt unter der Ueberſchrift u. a. Einmalige
iriegsteuerungszulagen an Beamte. Die Grund

ſätze für die einmaligen Kriegsteuerungszulagen an die Be
amten, Volksſchullehrer und Geiſtlichen und die einmaligen
Kriegsbeihilfen an die e grekäwger und die Hinter-
bliebenen von Beamten uſw. ſtehen nunmehr feſt.

Allen für die neue Gewährung von laufenden Kriegsteue-
rungszulagen in Betracht kommenden planmäßig angeſtellten
und außervlanmäßigen Staatsbeamten mit einem Dienſt-
einkommen bis zu 20000 Mark einſchließlich wird ſofort eine

einmalige Kriegsteuerungs-
z u 729 ausgezahlt.

Für den kinderlos Verheirateten beträgt die Zulage mindeſtens
500 Mark und höchſtens 1000 Mark. Sie wird im einzelnen
wie folgt berechnet: Zu einem Grundbetrag von 250 Mark
tritt der volle Betrag des monatlichen Gehalts ohne Wohnungs-

hinzu. Der ſich bei Berechnung ergebende
zetrag wird, ſoweit er unter 500 Mark zurückbleibt, auf 500

Mark erhöht, ſoweit er 100 Mark überſchreitet, auf 1000 Mark
ermäßigt. Verheiratete mit Kindern erhalten für jedes Kind
weitere Kinderzulagen von je 10 v. H. der ſich aus vorigem Ab-
ſatz ergebenden Geſamtzulage. Die Unverheirateten erhalten
als einmalige Kriegsteuerungszulage 70 v. H. der für die
kinderlos Verheirateten geltenden Se

Unmittelbare Staatsbeamte, olksſchullehrverſonen und
Geiſtliche im Ruheſtand ſowie die Hinterbliebenen von un-
mittelbaren Staatsbeamten, Volksſchullehrern und Geiſtlichen
erhalten unter denſelben Vorausſetzungen ſofort eine außer
ordentliche einmalige Kriegsbeihilfe von mindeſtens 50 v. H.,
höchſtens aber 100 v. H. derjenigen Summe beträgt, die an
einmaliger Kriegsteuerungszulage unter Zugrundlegung der
von den Beamten uſw. zuletzt bezogenen Gehaltsbezüge zu-
ſtehen würde, wenn der Beamte uſw. noch im Dienſte wäre.

Vollwaiſen bis zu 18 Jahren erhalten die ihnen zuſtehende
einmalige Kriegsbeihilfe in Höhe von 50 v. H. bis 100 v. H. der
e das Kind des entſprechenden aktiven Beamten uſw. zuſtän-
igen einmaligen Kriegsteuerungszulage.

ine nähere Begründung für die von der Regierung ge-
troffene Maßnahme, die über den bisher in der Preſſe bekannt-
gewordenen Plan in der Bemeſſun r des Grundbetrages
wie des Mindeſtbetrages hingusgeht und damit für den ge
ringer beſoldeten Teil der Beamtenſchaft weiter weſentliche
Verbeſſerungen ſchafft, bleibt vorbehalten.

Aus der Partei.
Das Erwachen in Badeu.

Der Freiburger Volkswacht wird aus Konſtang bertchtet,
daß dort eine Organiſation der Unabhängigen Sozial-
demokratie gegründet wurde. Der Konſtanzer Führer der
Reformſozialiſten, Herr Großhans, ſetzt ſogar eine gute Mieneauf das Antlitz ſeines Diktatorenkopfes und geſteht er kon
ſtatiere dieſe Tatſache nicht ungern im Bewußtſein, „daß die
Neugründung an ſich die Gefahr einer Schwächung der Ar-
beiterſchaft, die in der Zeit vor dem badiſchen Großblockſumpf
durch eine politiſche Regſamkeit und fleißige Organiſations-
arbeit im ganzen Lande angeſehen war, ſich durch Zuſammen-
ſchluß auf dem alten Boden des proletariſchen Klaſſenkampfeszur neuen Tatkraft in ſchwerer Zeit einigen. Jm Juni
dieſes Jahres zeigte der Konſtanzer Diktator Gewalt-
herrſchaft. Einem Antrag vieler Konſtanzer Genoſſen, bald
einer Mitgliederver ſammlung die Tagesordnung zu unter-
breiten: Uebertritt zur Unabhängigen Sozialdemokratie, trug
er keine Rechnung, veranſtaltete dagegen „eine Stellungnahme
zum ſchädigenden Treiben etlicher Querköpfe“, gegen „die
von der U. S. P. betriebene Zerſplitterung der deutſchen Ar-
beiterbewegung“. Zu dieſem Streich, gegen die auch zur Kriegs-
eit in der Organiſation tätig gebliebenen Genoſſen ergriff
derr G. den Schlich, alle ſeit Jahren ſich fernhalten-

den Mitglieder, ſowie die Kriegerfrauen und Genoſſin-
nen einzuladen. Vor der Verſammlung wurden noch zwei
Perſönlichkeiten aufgenommen, die bisher nicht perſong grata
eweſen waren. Mit zwei Stimmen Mehrheit wurde ein

Verdikt gegen die oppoſitionell geſinnten bewährten Genoſſen
ausgeſprochen, gegen die Zerſplitterungsſucht in der Arbeiter-
bewegung uſw. Jn der Volkswacht erſchienen dann die un
wahrhaftigen Artikel: der ſogenannte badiſche Parteitag in
Offenburg brachte die Gutheißung der Scheidemannſchen
Wetterfahnenpolitik und die badiſche Ketzerverfolgung (Frei-
burg) daran reihte ſich die Ordensauszeichnung des „Landes-
vaters“ Geiß. Jetzt mußte in Konſtanz der erſte Schritt nach
vorwärts gegangen werden. Möge vom Bodenſee, wo einſtens
der Seebote die Fahne der bürgerlichen Freiheitsbewegung ent
faltete, die ſozialdemokratiſche Neuorientierung des Oberlandes
ausgehen.

Parteitag der franzöſiſchen Sozialdemokratie.
(SA) Der Nationalkongreß der franzöſiſchen Partei, deſſen

baldige Einberufung von dem letzten Nationalrat gefordert
wurde, findet vom ß. bis 10. Oktober in Paris ſtatt. Er hat
die Aufgabe, die veränderte Taktik, die auf dem Nationalrat
beſchloſſen wurde, zu beſtätigen oder zu verwerfen. Es werden
alſo von allen Richtungen noch einmal die ſtärkſten Anſtren-
gungen gemacht werden, ihrer Auffaſſung die Mehrheit zu ge
winnen. Als wichtigſte Punkte ſind die innere Politik, die
Friedensforderung, die Aktion der interalliierten Sozialiſten
und die internationale Sozialiſtenkonferenz auf die Tagesord-
nung geſetzt worden. Daneben ſoll auch über die Parteipreſſe,
über die Mitarbeit an bürgerlichen Blättern, die in Frankreich
bisher üblich war, über innere Verwaltungsangelegenheiten
und über den Wiederaufbau nach dem Kriege verhandelt
werden.

Jetzt wird auch der Text der Reſolutionen vom franzöſiſche
Nationalrat bekannt. Wir geben hier die der Zimmerwalder
wieder, die ſpäter im Laufe der Verhandlungen noch einer
Zuſatz von Loriot erhalten hatte. der die Einberufung einer
internationalen Konferenz forderte. Die Zimmerwalder Meſo-

Die dem Reichskanzler zu dieſem Zwecke zugewieſenen Befug- lution wurde bekanntlich abgelehnt. Sie lautete:

h Halle (Saale), 3. September 19138.

„Der Nationalrat beſchließt, indem er den Burgfrieden auf
kündigt, unter deſſen Schutz ſich die Reaktion entfaltet hat und
dem Lande ihre freiheitemorderi ſche Regierungsmethoden auf-
wingt, indem er gleichzeitig die Unmöglichkeit feſtſtellt, den
rieg durch die Zuſammenarbeit mit den bürgerlichen Parteien

zu beenden:
1. Seine Traditionen der autonomen Aktion des Klaſſen

kampfes wieder aufzunehmen, wie ſie in den nationalen und
internationalen Kongreſſen beſchloſſen wurde, die die Ver
weigerung der militäriſchen Kredite und die Oppoſition gegen
jede bürgerliche Regierung in ſich ſchließt:

2. Die Aktion der Maſſen für die ſoziale Revolution und den
Frieden zu verſtärken.

Indem der Nationalrat die Anſtren
den Sowjets gemacht werden, um die
tariats in allen Ländern zu unterſtützen,

indem er gleicherweiſe beſtätigt, daß die Gewalttätigkeiten,
die ihnen vorgeworfen werden, in der Geſchichte von allen Revo
lutionären begangen worden ſind;daß der Zuſtand der Schwäche und der Desorganiſation Ruß-
lands ihnen nicht erlaubt z den Frieden hinauszuſchieben,
noch in ſtärkerem Maße als ſie es taten, ihren Widerſtand
gegen die deutſchen Forderungen fortzuſetzen,

erklärt ſich der Nationalrat ſolidariſch mit der Sowjetregie-
rung und beſchließt, ſich mit allen Mitteln der Jntervention
der alliierten Armeen in Rußland, die von den Konterrevolu-
tionären aller Schattierungen gefordert werden, zu wider-
ſehen. „b.“

Gewerkſchaftliches.
Erhöhung der Bergarbeiterlöhne im Saarrevier.

Die fiskaliſchen Gruben des Saarreviersnehmen eine allgemeine Lohnerhöhung vor. Die
Heuerlöhne werden um 50 Pf. auf jede Schicht erhöht und er
fahren im Oktober eine weitere Aufbeſferung von 50 Prozent
Kriegsfteuerzulage. Kindergeld wird wie bisher weiter gewährt.
Jugendliche und weibliche Arbeiter nehmen mit vier Zehntelnan der Lohnerhöhung teil.

gen beſtätigt, die von
anzipation des Prole-

Kongreß der franzöſiſchen Bergleute.
J. K. Am 25. und 23. Auguſt tagte in Paris der Jahreskon

greß der franzöſiſchen Bergleute. Der Hauptgegenſtand der Be
ratungen war die Forderung auf Einführung von drei acht-
ſtündigen Schichten und Reform der Penſionskaſſen. Es wur
den folgende Entſchließungen angenommen.

„Der Kongreß gibt erneut ſeiner r Ausdruck, daß
nur das Syſtem der drei achtſtündigen Schichten imſtande iſt,
die Kohlenförderung ſowie die Ausbeute der Robſtoffe zu ſtei-
gern, die für das nationale Wirtſchaftsleben nötig ſind. Er ſtellt
feſt, daß die Unternehmer ſowie die Regierung bei der Anſtel
lung von Verſuchen, dieſes Syſtem einzuführen, böſen Willen
gezeigt haben. Er erblickt in der Haltung der r die
Neigung, die veraltete reaktionäre Routine aufrechtzuerhalten,
die den Aufſchwung und die Entwicklung unſerer Jnduſtrie ver
hindert hat. Angeſichts der Notwendigkeit, uns der Verantwort-
lichkeit für dieſe Lage zu entledigen und unſere Gewerkſchaften
von der Gefahr körperlicher Entartung zu befreien, verurteilen
wir jede Entkräftung der Arbeiterſchutzgeſetze und verlangen
die ſofortige Abſchaffung der Ueberſtundenarbeit. Von der Re
gierung erwarten wir in dieſer Frage eine ebenſo feſte Antwort
wie in der Lohnfrage.“

In bezug auf Alterspenſionen verlangt der Kongreß eine
Reform, die es ermöglichen würde, jeden alten Bergmann eine
Jahrespenſion von 1000 Frank zu ſichern.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abend
von 5——8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
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Die politiſche Lage,
die innere, wie die äußere, wird Reichstagsabgeordneter
Genoſſe Geyer aus Leipzig beſprechen in einer Mit
gliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Ver
eins Halle Saalkreis (A. S. P. D.) am

Donnerstag, den 5. September,
abends 86 Ahr im „Volkspark“.

Hange Zeit iſt es her, ſeit die Partei dieſes wichtige
Thema in einer Verſammlung erörtern konnte, und
Wichtiges hat ſich gerade in der letzten Zeit ereignet,
was unſer größtes Jntereſſe erfordert. Es ſollte deshalb
in der Verſammlung

Kein Mitglled fehlen!

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. September 1918.

Vorſchläge für wirkſamen Mieterſchutz.
Die zum Schutze der Mieter am 26. Juli 1917 erlaſſene

Bundesratsverordnung hat ſich als nicht ausreichend erwieſen,
um der beſtehenden Mieternot wirkſam zu begegnen. Die
Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände hat deshalb im
Anſchluß an eine eingehende Erhebung in dieſen Tagen dem
Herrn Reichskanzler den Vorſchlag gemacht, die Verordnung
von 1917 nach folgenden Grundſätzen zu erweitern:

1. Die Errichtung der Mieteinigungsämter iſt für alle Ge-
meinden mit mindeſtens 10 000 Einwohnern obligatoriſch ein-
zuführen. Die kleineren Gemeinden bilden gemeinſam Bezirks-
Mieteinigungsämter. Die Bundesratsverordnung vom 15. Sep-
tember 1917 R. G. Bl. S. 834), wonach auch die Amtsgerichte
einſtweilen als Einigungsämter tätig ſein können, wird auf-
gehoben.

2. Die Beſetzung der Beiſitzerpoſten erfolgt nach Vorſchlags-
liſten der Mieter und Vermieter, zu deren Einreichung öffent-
lich aufgefordert wird.

Die im S 4 der Bundesratsverordnung vom 26. Juli 1917
enthaltene Beſtimmung, wonach der Vorſitzende des Mieteini-
gungsamtes u ſein muß, wird aufgehoben.

3. Die Verhandlungen der Mieteinigungsämter ſind im all
gemeinen öffentlich, doch kann in beſonderen Fällen das Amt
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit beſchließen.

4. Der Vermieter iſt verpflichtet, in folgenden, das Mietver
hältnis betreffenden Fällen, und zwar vor Abſchluß ver-
traglicher Vereinbarungen mit einem Mieter die Genehmigung
des zuſtändigen Mieteinigungsamtes einzuholen: bei allen
Kündigungen, bei Aenderungen beſtehender Mietverträge, bei
Abſchluß neuer Mietverträge, bei Verlängerung der ohne Kün-
digungsfriſt ablaufenden Mietverträge.

Das Misteinigungsamt hat in jedem Falle die Feſtſetzung
eines angemeſſenen Mietpreiſes und die billige Regelung der
Vertragsbedingungen herbeizuführen.

5. Die Ausſchreibung beſetzter Mieträume iſt erſt nach Ge-
nehmigung der Kündigung durch das Mieteinigungsamt zu
läſſig.

6. Die Bundesratsverordnungen betreffend den Mieterſchutz
finden auch auf die Aftermiete und die Vermietung möblierter
Räume Anwendung.

7. Den Gemeinden ſteht das Recht der Beſchlagnahme unbe-
ſetzter zum Wohnen geeigneter Räume zu.

8. Die Kündigung und Zinserhöhung von Hypotheken ſowie
die Verlängerung abgelaufener Hypotheken unterſtehen der Ge-
nehmigungspflicht und Entſcheidung der Hypothekeneinigungs-
ämter.

Einſetzung eines Reichskommiſſars für Wohnungsweſen. Der
Reichskanzler (Reichswirtſchaftsamt) hat am 31. Auguſt fol-
gende Bekanntmachung erlaſſen: Für die beſonderen Aufgaben
der Reichsverwaltung auf dem Gebiete des Wohnungsweſens
in der Zeit des Ueberganges von der Kriegs zur Friedens-
wirtſchaft iſt im Reichswirtſchaftsamt ein Reichskommiſſar für
Wohnungsweſen beſtellt worden, dem folgende Aufgaben zu-
gewieſen ſind: Verteilung verfügbarer Heeres- und Marine-
vorräte für Bauzwecke im Einvernehmen mit dem Reichs-
kommiſſar für die Verwertung des entbehrlich werdenden
Heeres und Marinegutes; Förderung der Erzeugung von Bau-
ſtoffen; Regelung des Abſatzes von Bauſtoffen; Gewährung
von Bauzuſchüſſen aus den durch den Reichskommiſſar bereit-

ſtellenden Mitteln. Der Reichskommiſſar vertritt den Staats-
ekretär des Reichswirtſchaftsamts bei der Durchführung der

oben genannten Aufgaben nach außen hin ſelbſtändig. Jhm
wird ein Ausſchuß beigegeben, der in grundſätzlichen Fragen
u hören iſt. Den Vorſitz im Ausſchuß, deſſen Mitglicder vom

eichsranzler ernannt werden, führt der Reichskommiſſar. Als
Reichskommiſſar iſt der Unterſtagtsſekretär im Königlich Preu-
ßiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. Wirkliche Ge-
heime Rat Dr. Freiherr von Coels von der Brügghen beſtellt.

e etmunalverbände) z ſt ſehr pettelb el C Man be
fürchtete neue Experimente und eine Reihe von Stadtverwal-
tungen hatten bereits in einer Eingabe n raten, es beidem alten bewährten Brauch zu belaſſen. Jn d r z
bemühte ſich auch der Oberpräſident der Provinz Sachſen
das ſtellvertretende Generalkommando des 4. en Jetzt
erläutert jedoch die Reichskartoffelftelle ihr Rundſchreiben vom
18. Juni dahin, da ſie damit t r Mißbräu
hindern wolle. Der Zweck ſei nicht geweſen, die Einkeder Kartoffeln dort, wo ſie auch bisher üblich war, in d
einzuſchränken. Da die Einkellerung bei uns in Halle g3n all
gemein üblich iſt und ſich bewährt hat, da ſie zudem auch
in anderen Städten wieder angekündigt wird (Hannover, An-
halt uſw. ſo iſt ohne weiteres anzunehmen daß es auch in
unſerer Stadt bei dem bewährten alten Brauche des Einkellerns
bleiben wird. Vorausſetzung iſt Je daß der Magiſtrat
bzw. das Siadternährungsamt nicht der halben Krſage untreu
wird, die ihm bei Gelegenheit der letzten Ernährungsdebatte
in der StadtverordnetenVerſammlung mühſam abgerungen

werden konnte. Es wird ſich empfehlen, bei Gelegenheit noch
einmal nachzuhelfen.

Einmachezucker entnehmen! Die Provingzialzuckerſtelle hat
für die Einmachezuckermarken über 1100 Gramm die Ein-
löſungszeit auf den 10. September c feſtgeſett Mit
dieſer Zeit verlieren die Marken ihre Gültigkeit. er die Mar
ken aus irgend welchen Gründen alſo nicht eingelöft hat, möge
ſich beeilen.

Poſtaliſches. Seit 1. September iſt der Privattelegramm-
verkehr zwiſchen Deutſchland und dem k. u. k. öſterreichiſch-
ungariſchen Feldheer und den in ſeinem Verbande ſtehenden
deutſchen Truppen zugelaſſen. Die Telegramme dürfen in
offener deutſcher und ungariſcher Sprache abgefaßt ſein. Die
Wortgebühr beträgt 5 Pf. Jm übrigen finden auf dieſen Ver
kehr die allgemeinen Beſtimmungen über den Privattelegramm-
verkehr zwiſchen dem deutſchen Feldheer und der Heimat An-
wendung. Unter den gleichen Bedingungen iſt ſeit 1. September
auch der Privattelegrammverkehr zwiſchen dem deutſchen Feld-
heer und den in ſeinem Verbande ſtehenden k. u. k. öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen und Oeſterreich- Ungarn (einſchl. Bos-
nien-Herzegowina) zugelafſen.

Zeitgemäße Warnung. Die r gibt bekannt Jn letzter Zeit ſind wiederholt Straßen und Plätze durch
Menſchenkot verunreinigt worden. Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß in einem Falle die Ausſcheidung von einem Leichtruhr-
kranken herrührte. Da aus den Entleerungen und
Typhuskranker Anſteckungsſtoffe durch Fliegen auf Menſchen
übertragen werden können, wird ernſtlich vor derartigen Ver-
unreinigungen der Straßen und Plätze im öffentlichen Jnter-
eſſe gewarnt. Uebertretungen werden gemäß Fs 6 und 78 der
Straßen-Poligzeiordnung vom 14. September 1910 unnachſicht-
lich geahndet. Aus den obigen Gründen werden die Haus-
beſitzer ermahnt, unbedingt dafür zu ſorgen, daß die Müll- und
Düngergruben geſchloſſen ſind.

Bund für Volkskraft. Die Kleinpächter am Srergeerr
werden erſucht, ihre Pacht bis zum 15. September in der Ge
ſchäftsſtelle, Magdeburger Straße 21, zu erneuern; nach dieſem
Tage werden die Teilſtücke anderweit vergeben. Die Klein
pächter an der Stephanskirche, den Sportplatz und der Aktien-
brauerei können ihre Pacht ebenfalls ſchon jetzt erneuern; die
Pacht beträgt für nächſtes Jahr 4 Mk. für eine Parzelle, daneben
muß die Mitgliedſchaft des Bundes erworben werden (Mindeſt-
beitrag 1 Mk. jährlich). E. Abderhalden.

Stadttehater. Heute, Dienstag, wird Fauſt in der neuen
Einrichtung des Oberſpielleiters Theo Modes zum erſten Male
wiederholt. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die Auf
führung ſchon pünktlich um 6 Uhr beginnt. Mittwoch, den A4.,
kommt Der Freiſchütz von Weber zur Aufführung. Die Agathe
ngt Frieda Schmidt, das Aennchen Anna Enghardt. Die Partie

s Mar übernimmt Dr. Joſeph Ramſe, als Kaſpar gaſtiert
vertretungsweiſe für den militäriſch noch nicht abkömmlichen
Cornelius Barck Herr Hans Müller vom Stadttheater in
Leipzig. Ferner wirken mit die Herren Weſternhagen, Roeßlerund in Vertretung für den erkrankten Herrn ans Baron Herr

Alfred Tewis vom Stadttheater in Roſtock. Der Spielplan der
nächſten Tage ſieht folgende Werke vor: Donnerstag, den 5.,
Undine von Lortzing mit Anna Enghardt in der Titelpartie und
Alfred Erneſti als Hugo. Freitag um 6 Uhr zum dritten Male
Fauſt. Sonnabend König für einen Tag. Am Sonntag, den 8,
nachmittags 34 Uhr als z zu ganz kleinenPreiſen Medea, abends 7 Uhr wird Der Freiſchüts zum erften
Male wiederholt. Montag, den Der fliegende Holländer.
Jn Vorbereitung befindet ſich Elga von Gerhart Hauptmann
und Frühlings Erwachen von Frank Wedekind.

Gefunden. Jn der Zeit vom 16. bis 31, Auguſt ſind nach
ſtehende Gegenſtände als gefunden abgegeben oder angemeldet
worden: 2 Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 Trauring, 1 gold. Ring
mit Stein, 1 Broſche mit Bildnis, 1 goldenes Kettchen,
1 Taſchenmeſſer, 1 gold. Armbanduhr, 1 Romanbuch, 1 ſchwarze
Handtaſche mit Jnhalt, 1 Paket mit Baumwolle und eine
Perücke, 1 Jacke, 1 Tragkorb mit 1 Topf, eiſerne Kette, vier-
rädriger Handwagen, mehrere Schlüſſel. Die Eigentümer wer
den aufgsfordert, ihre Rechte innerhalb ſechs Monaten im
Polizeiverwaltungsbureagu, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100,
geltend zu machen.

Diebſtähle. Aus einem an der Dölauer Straße befindlichen
Garten wurden in der Nacht zum Montag Kürbiſſe und Weiß-
kohl im Werte von 20 Mk. geſtohlen. Von einem Polizeibe
amten wurden in der Trothaer Straße ein Soldat und ein
Mann in bürgerlicher Kleidung angehalten, die kurg zuvor in
Sennewitzer Flur 68 Pfund Kartoffeln en hatten. Aufder Polizeiwache ſtellte es ſich heraus, da r bürgerliche Klei

e ver

e hdem Eigentümer zurückgegeben.

Str ſperrung. Behufs H einer Waſſerleitungi a iſ e tttenſe en everkehr geſperrt.

Allerlei.
Schwere Exploſionskataſtrophe in Odeſſa.

Kiew, 1. Sept. (W. T. B.) Bei einer Exploſtonskataſtrophe,
die geſtern in Odeſſa ſtattfand, ſind dem Vernehmen nach eine
Anzahl öſterreichiſch- ungariſcher Offiziere und
Mannſchaften umgekommen. Der Sachſchaden iſt be
deutend. Ein Teil einer Vorſtadt iſt vernichtet.

Ueberfall anf einen amerikaniſchen Eiſenbahnzug.
Amſterdam, 2. September. Dem Algemeen Handelsblad

zufolge wird aus El Paſe in Texas gemeldet, in der Nähe
don Chihuahuag ein Eiſenbahnzug von einer Bande
des Generals Villa angebalten und gusgeplündert
wurde. Dabei wurden 26 Reiſende und 40 amerikaniſche Sol
daten, die den Zug begleiteten, getötet.

Ein Rieſenbetrug.
Bei der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) in Berlin

wurde durch gefälſchte Dokumente eine von langer Hand vorbe
reitete Unterſchlagung feſtgeſtellt. Die von einem aus
wärtigen Handelsunternehmen der Staatsbank Anfong Auguſt
überwieſenen 600 000 Mark wurden mit Hilfe von Fälſchungen,
die unter genauer Kenntnis aller banktechniſchen Einzelheiten
vorgenommen worden waren, ſo daß ſie trotz ſcharfer Kontroll
vorſchriften zunächſt unentdeckt blieben, auf das Konto einer
fingierten Firma S. Floersheim, Edelmetalle, Berlin, über-
tragen und dann abgehoben. Unter dem dringenden Verdacht
der Täterſchaft wurde der aus Chemnitz ſtammende Hilfs-
arbeiter in der Korreſpondenz Guido Rabiger verhaftet. Auf
die Wiederherbeiſchaffung des entwendeten Geldes und für
zweckdienliche Mitteilungen iſt eine Belohnung von W 000
Mark ausgeſetzt worden.

Billige Arbeitskräfte.
Jn der Stralfundiſchen Zeitung vom 27. Auguſt ſteht folgen

des Jnſerat:
Das Aehrenleſen auf den Andershöfer Fel-

dern iſt nur denen er laubt, die gegen ahlung
mindeſtens Tag auf dem Gute arbeiten

Die Guts
Wie man der W. a. M. dazu aus Stralſund mitteilt zahlt die

Gutsverwaltung für die Stunde 25 Pf. Arbeitslohn.
Praktiſche Leute, dieſe Herren Agrarier

Ernährungsſchwierigkeiten und Strafrechtspflege.
Nicht nur im Falle des „hungernden Rieſen“, des Bankiers

Puttkammer oder anderer Hamſter, ſelbſt in richterlichen Stel
lungen, nicht nur beim Schleichhandel und Kriegswucher be
ſchäftigt die Lebensmittelnot die Strafrechtspflege in Oeſter
reich ergreift ſie auch bereits den Strafvollzug. Der K. K. Be
zirkshauptmann von Wadlowice in Weſtgalizien konnte trotz
aller Bemühungen keine Kartoffeln für die Jnſaſſen des Gefängniſſes bekommen. So droht er jetzt öffenttich mit der Frei
laſſung aller Sträflinge und den unangenehmen Folgen, die ſich
daraus für das Publikum ergeben könnten. Ueber den Erfolg
der neuen Erfaſſungsmethode iſt noch nichts bekannt.

Das Kreisgericht in Olmütz wiederum hat zwar Lebensmittel
für ſeine Sträflinge, kann aber kein Eſſen kochen, weil es ihm
nicht gelingt, Kohlen zu erhalten.

48 000 Mark Geldſtrafe. Die Dortmunder Strafkammer ver
urteilte den Konditor Lüchtemeier wegen Steuer-
hinterziehung zu 48 000 Mark Geldſtrafe.

Zuchthaus für einen Lebensmittelſchieber. z zwei Jahren
Zuchthaus und 4000 Mark Geldſtrafe wurde der Handlungs
gehilfe Boellertz vor der Strafkammer Krefeld wegen
Lebensmittelſchiebungen verurteilt.

Raubmord in Berlin. Jn Wilmersdorf-Berlin wurde Mon-
tag abend die ein kleines Milchgeſchäft betreibende 837 Jahre
alte Händlerin Klara Gehler von zwei Männern im
Laden überfallen und mit einem ſtarken Strick ſo heftig
ſtranguliert, daß der Tod ſofort eintrat. Einer der beiden
Täter wurde feſtgenommen.

Sieben franzöſiſche Flieger tödlich verunglückt. Proc de
Lyon meldet: Bei Peu verunglückten innerhalb einer Stunde
fünf franzoſiſche Militärflieger tödlich, bei Chartres zwei. Alle
ſieben bei Verſuchsfliegen mit neuen Apparaten.
t

Briefkaſten der Redaktion.
Leſer in E., D., W. u. a. O. Die geſtrige Ausgabe des Volks

blattes konnte leider einer Reihe von Orten nicht mit dem
Mittagszuge und nur in geringerem Umfange zugeführt wer-
den, da bei ihrer Herſtellung unvorhergeſehenerweiſe Schwierig
keiten zu überwinden waren. Da dieſe Unzuträglichkeiten ſ
wiederholen können ſie entſpringen Umſtänden, die abzu
ändern wir zurzeit machtlos ſind machen wir unſere ge
ſchätzten Leſer ſchon jetzt darauf aufmerkſam und bitten ein
tretendenfalls um gütige Nachſicht. Selbſtverſtändlich werden
Schriftleitung und Verlag alles tun, um trotzdem der
rigkeiten Herr zu werden und Verzögerungen in der Zu
des Blattes zu vermeiden.

—vwWrW—
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(eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpfl.)
Sonntag, d. 15. September 1918, nachm. 3 Uhr

im Gaſthofe zu Groß-Croſtitz:

IMNMMOEIII
Tagesordnung

1. Bericht über das Geſchäftsjahr 1917/18.
Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung
des Vorſtandes.

2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des
Ueberſchuſſes.

3. Anträge von Mitgliedern.

ne schmüäcken Sie Ibren Hut mit weinen
echten Straussfedern

d Brunhilde“.e d Je 9 Der reiz. einzig feine Damen-
h hatpute, sommer und Wintere imrner modern fertig

on

Ich Uefere unter Nachnahme

Habe meine Praxis wieder gukgenommen

Sanltätsraut Dr. Grüneherg
Facharzt für Haut-, Harn- und Geschlechtsleiden
Ambulator. f. Röntgen-, Licht- u. Radiumbehandlg.

See 7 elbstaufstecken
W in sehwarz und weiss.

HALLE a. d. S., Poststraße 8. 1o35

Uhrmacherel,
Friedriehstr. S. fertigt

El u. Schwer-Reparatren

Möbel Transporte
owie Spedftionsfuhren

rt fachgemäß aus 1128
Albert Ackermann,

Länge es. 36 em. Breite ca. 13 em, zu 3. 25

39 J 15 n 4.5016 J 17 68.00Zurücknahme nach Sägiger Probe!
Pracht-Ratolo Grösste Auswahl ing. Straußfedern,
Straußfed.-Kränze, Halsrüsch., Reiher,
versende an jedermann umsonst.

krnst lange, Vanen Düseldort. r

Anträge müſſen ſchriftlich eingereicht werden und
ſpäteſtens fünf Tage vor der General Verſammlung in
den Händen des Vorſtandes ſein.

*1081 Der Aufſichtsrat.J. A.: Hermann Mange, Vorſitzender.

Gewindeſchneiden.
praktiſches Hilfsbuch für Dreher mit vollſtändigen

abellen, fur alle vorkommenden Drehbänke und Gewinde

Preis Mark 3.00.
Porto 160 Pfg.

Volksbuchhandlung, Harz 42/44.

Sinmachetöpfen!
zwei Waggons Steintöpfe

in allen Größen preiswert zum Verkauf.

Reilſtraße l. So Steinweg 45,

e 3 TDhomaſiusſtr. 15. Tel. 5643.böhlert pobrehlüehterel Se Piſtüge

ſttwoch vormitt. 5 Uhr: Kr. 401 bis 4600 nen eng
Donnerstag

1

Kein Ladengesohsft. Versand direkt ab Lager! u Freitag D 160l e9 400. die ſohſchuchhauciano,
Harz 42/44.

Decken Sie Jhren Bedarf in

Jch bringe

Ammendorf vahnhoſſtraße 3.

K. Weinrich, Böllbergerweg 30. Karl Marx.
Fleiſchverkauf: Mittwoch vorm.n. von Nr. 401-600. Geſchichte ſein. Lebens

von Franz RMohring,
Gebunden 10 Mark
Porto 80 Pfennig.Mode Zeitungen i Zu beziehen durch die

e Volks -Buchhandlung,
Volksbuohhandlung Halle, Harz 42/44. alle (6.), Harz 4244.
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